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Deutschland.
Berlin, 26. Mai. Bei der heutigen Frühstücks­

tafel In dem hiesigen Königlichen Schlosse, welche an­
läßlich des Klöaungstages des russischen Kaiserpaares 
stattsand, erhob sich der Kaiser zu einem längeren 
Trinkspruche auf das russische Kaiserpaar. Er be­
tonte in demselben, daß das Zarenpaar in diesem 
Augenblicke sich die Krone aufs Haupt setze, mit dem 
heiligen Cel gesalbt werde und daß in das Jauchzen 
des russischen Volkes sich der Jubel der anderen 
Völker mische, welche durch besondere Abordnungen in 
Moskau deute vertreten -seien, nicht zum mindesten 
der uiisrige. Der Kaiser gab in erhebenden Worten 
den innigsten Segenswünschen für das Russische 
Kaiserpaar Ausdruck und schloß mit einem dreifachen 
Hurrah, in welches die festliche Versammlung be­
geistert einstimmte.

— Der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge hat der 
Kaiser dem Siaatssekretär des Reichsschatzamtes, Dr. 
Grafen von Posadowsky • Wehner, den Kronenorden 
I. Klasse verliehen.

— Die „D. Tagesztg." theilt mit, daß ein neuer 
Gesetzentwurf über die Jnvaltditätsversicherung nach 
zweijähriger Vorarbeit im Schooße des Bundes der 
Lsndwlrihe unter Mitwirkung hervorragender parla­
mentarischer Führer sowie sachverständiger Herren 
fertiggestellt und in der wirthschaftlichen Vereinigung 
des Reichstags eingebracht worden ist. Herr v. Plötz, 
der erste Vorsitzende des Bundes, hat in seiner Eigen­
schaft als Vorsitzender der wirthschaftlichen Vereinigung 
den Gesetzentwurf deren Mitglieder überreichen lassen. 
Anfang Juni soll bereits in der wirthschaftlichen Ver­
einigung darüber verhandelt werden. Der Entwurf 
schaffe die Kleberei ab und vertheile die Lasten auf 
breitere und tragiähigere Schultern.

— Die offistöse „Bert. Corr." schreibt heute: „In 
dem Strafverfahren wider den Bernsteinwaaren- 
fabrikanten Westphal zu Stolp i. P. soll Zeitungs­
nachrichten zufolge festgestellt worden sein, daß der 
Geheime Commerzienrath Becker zu Königsberg t. Pr 
sich mehrfach hoher Verbindungen gerühmt und dabei 
Aeußerungen gethan habe, welche geeignet wären, die 
Integrität der bei der Verwaltung des Bernsteinregals 
bethe-ligten Beamten in Frage zu stellen. Falls solche 
Aeußerungen des Becker wirklich nachgewiesen würden, 
so wird der Minister für Landwirthschast, Domänen 
und Forsten selbstverständlich die nöthigen Schritte 
thun, um die strafrechtliche Verfolgung des Herrn 
Maünak,m/n^Edren. Die hierfür erforderlichen 
Maßnahmen muffen aber, da über den jene Aeußerungen 
des Becker betreffenben Thatbestand bis jetzk nur 
Zeitungsnachrichten vorliegen und es daher lüc die 
Beurtheilung desselben zur Zeit an fidem amtlichen 
Material fehlt, ausgesetzt bleiben, bis das in dem 
Strafverfahren wider Westphal ergangene Urtheil vom 
15. d. M:s. ausgefertigt und dem genannten Minister 
g-mäß seinem schon am 17. d. Mts. gestellten Ersuchen 
mitgetheitt sein wird."

tf5 Ruppin - Templin findet am 
, bn 2. Juni statt. Nach der amtlichen 

Zahlung haben erhalten Lessing 4730, der Sozial- 
benwteot Apelt 3750, Landrath v. Arnim 7136, der 
deutsch-soziale Candidat Schükert 2421 Stimmen. Es 
haben sich also im Ganzen, abgesehen von einzelnen 
zersplitterten Stimmen, 18,037 Wahlberechtigte an der 
Wahl betheiligt. Der Wahlkreis zählte schon 1893 
28 671 Wahlberechtigte. Damals wurden 19,464 
Stimmen abgegeben, also 68.1 pCt. der Wahl­
berechtigten. Diesmal haben sich nur 62 8 pCt. an 
der Wahl betheiligt.

— Die Bemühung des amerikanischen Staats­
sekretärs Olney im Falle des Fellhändlers Stern ist 
um so ungewöhnlicher, als Stern garnicht den 
Instanzenweg erschöpft, sondern das Urtheil des 
Ä?" Ä8ffen8«W8 . die »«totalst hat be. 

offenbar 'S* war in der Lage, das, was er 
deutschen nel) borgetragen und dieser demÄ ? W. “ ©traf-

FWm«-Ä'‘i6"tart' d'- wL- "hm Übel b-t 
koE'en .^bndzumachen. Wenn Jemand ohne
Noth sich bei einem verurthejlenden Erkenntniß be- 
ruhigt, nimmt man bei uns zu Lande an er sehe ein 
daß ihm Recht geschehen sei. Zumal wenn er 
Herr Stern, von zwei oder gar drei Rechtskundigen 
berathen war.
der "ömÄKUte 12 Ubr fanb auf dem Kirchhof 
oer Zwölfopostelgemeinde Schoneberg das Begräbniß 

°w Himmetfahrtstage in den Wellen des Witt- 
wten ees umgekommenen Kammergerichtsreferendars von 
Boetticher statt. Generalsuperintendenl Dryander 
f gnete die Leiche ein. Außer den tiesergriffenen An- 
ß‘ vorigen hatte sich eine zahlreiche und distingukrte i 

Trauerversammlung eingefunden; unter diesen Ober­
hofmeister Frhr. v. Mirbach, Oberhofmristerin Gräfin 
von Brockdorff, Cabinetschef Lucanus, sämmtliche 
aktiven Staatsminister, Unterstaatssekreläre, Minifterial- 
Direktoren, die Mitglieder des Bundesratbs, Chefs 
der obersten Reichsbehörden, die Gesandten der 
deutschen Staaten und Botschafter auswärtiger 
Mächte resp, deren Geschäftsträger. Ferner die 
früheren Staatsminister v. Delbrück, Graf Eulenburg, 
Wedel, Posadowsky; zahlreiche Abgeordnete, die ge­
heimen Commerzienräthe Schwebt ck, Hertz und 
Mendelssohn-Bartholdy, General Prolmann, Geheim­
rath Lkyden. Außerdem waren Deputationen des 2 
Gardeseldartillerie-Regiments, des 2. Garde-Dragoner- 
Regiments und des Rheinsberger Kriegervereins er­
schienen.

Köln, 26. Mai. Felix Freiherr v. ßce, Mitglied 
des Hauses der Abgeordneten und Präsident des 
Rheinischen Bauernvereins, ist heute Nachmittag ge­
storben.

Aachen, 26. Mai. Auf dem internationalen 
Bergarbeiter - Congreß wurde heute durch Prüfungen 
der Mandate die Vertretung von 57 Delegirten, für 
1087 000 Bergleute sestgestellt. Der österreichische 
Delegirte Stark verlangte eine über den Achtstunden­
tag weit hinausgehende Verkürzung der Arbeitszeit 
und Erkämpfung der Arbetterforderungen durch 
Massenstreiks. Der Belgi.r Cavrot führte aus, wenn 
durch die Regierungen eine Besserung herbeizusühren 
sei, solle man deren Hülfe Verlangen. Bet der Ab­
stimmung gelangten die Anträge der Miners-Federation 
Deutschlands. Frankreichs und Belgiens auf Ein­
führung des Achtstundentages für alle unter und über 
Taae or betten den Bergleute mit 960 395 gegen 
126 000 Stimmen zur Annahme. — In der Nach- 
mittagssitzung des internationalen Bergarbeltercongreffes 
wurde eine von der Miners > Federation und den 
deutschen Delegirten eingebrachte Resolution, nach 
welcher alle Frauenarbeit in der Bergbauindustrie 
gesetzlich zu verbieten sei, einstimmig angenommen. 
Die Berathung über die Versöhnungskommission und 
den Arbeitslohn wurde bis morgen vertagt.

Hohenelbe, 26. Mai. Während der Sohn des 
h'esigen Fabrikbesitzers Löwit mit 2 Beantten und 
5 Arbeitern gestern bemüht war, durch Entfernung 
einiger Hindernisse am Schleusenstege dem Hochwasser 
einen schnelleren Abfluß zu schaffen, wurde die Fabrik­
brücke, auf der sie sich befanden, von den Wasser­
massen niedergerissrn und fortgeschwemmt. Löwit, die 
beiden Beamten und ein Arbeiter wurden gerettet, 
während von den übrigen Arbeitern nur 2 als Leichen 
geborgen werden konnten. Das Schicksal der beiden 
andern ist noch unbekannt.

Kassel, 26. Mai. Die zweite Generalversammlung 
des Bun,des Deutscher Frauenvereine unter Vorsitz 
von Auguste Schmidt-Leipzig wurde hier eröffnet. 
Dieselbe ist zahlreich besucht. Ein Antrag, b!e Bundes 
Versammlungen künftig nur in Berlin abzuhalten, wurde 
abgelehnt.

Justisizirende Cabi netsordres.

Die _ alte staatsrechtliche Streitfrage wegen der 
wg. justifizirenden Cabinetsordres, d. h. der im 
Gnadenweg ergangenen Erlasse, auf Grund deren im 
staatlichen Betriebe Beträge verausgabt oder in Aus- 
gäbe belassen oder zu vereinnahmende Beträge nieder- 
gefchlagen werden, scheint jetzt in ein neues Stadium 
einrucken zu sollen. Der Kernpunkt des Streites war 
d-e Frage, ob die Volksvertretung das Recht bean­
spruchen könne, auch für die durch justisizirende 
Cabinetsordres gedeckten Posten der allgemeinen 
Rechnungen über den Staatshaushalt die Entlastung 
zu ertheilen oder nicht. Für den Reichstag kommt 
noch die Frage der Gegenzeichnung hinzu für den 
Fall, daß von den justifizirenden Cabinetsordres im 
Bereiche der Militärverwaltung Gebrauch gemacht 
wird. Die jetzige Uebung geht dahin, daß diese 
Cabinetsordres nur von den betreffenden Kriegs­
ministern der einzelnen Kontingente nach Einholung 
des Einverständnisses des Reichskanzlers gegen- 
gezeichnet werden. Bis vor wenigen Jahren gab es 
auf dem Gebiete der Heeresverwaltung nur im 
Bereiche der preußischen Heeresverwaltung justisizirende 
Cabinetsordres; seither sind solche auch bei den an­
deren Heeres - Kontingenten aufgetreten. Bis zum 
Jahre 1879 waren alle betheiligkeN Faktoren: Bundes­
rath, Reichstag, Reichskanzler und Rechnungshof 
darüber einig, daß die Gegenzeichnung des Reichs­
kanzlers nothwendig sei. Erst auf einen von dem 
damaligen preußischen Kriegsminister erhobenen 
Widerspruch hin gestaltete sich die Frage zu einer 
Streitfrage, indem die Reichsregierung die Verpflich­
tung des Reichskanzlers zur Gegenzeichnung bestritt. 
Die Mehrheit des Reichstags hat sich stets 
prinzipiell für die Unerläßlichkeit der Uebernahme 
der Verantwortung für alle justifizirenden Kabinets- 
ordres durch den Reichskanzler entschieden; auch der 
Rechnungshof hat diesen Standpunkt sestgehalten. An­
fangs suchte man nach einem modus vivendi, indem 
man anerkannte, daß die Angelegenheit von Grund 
aus nur durch ein Comptabilitätsgesetz zu erzielen sei. 
Bei den allgemeinen Rechnungen bis 1883 begnügte 
sich der Reichstag mit einer Auskunftertheilung der 
Regierung über die Gründe des Ergangs der justi- 
fizirenden Kabinetsordres. Bei der Berathung der 

allgemeinen Rechnung für 1884—85 aber wurde in 
einem Beschlusse des Reichstags ausdrücklich die nach­
trägliche Genehmigung aller durch solche Ordres ge­
deckter Posten durch die Volksvertretung für nothwen­
dig erklärt. Da die Reichsregierung auf ihrem Stand­
punkt beharrte, ist diese Rechnung vom Reichstage 
immer wieder an die Rechnungscommission zurückver> 
wiesen worden, so daß sie und alle folgenden noch der 
Erledigung harren. Die Stellung der Reichsregierung 
ist nicht dahin zu verstehen, als ob die letztere oder 
das dem Reichstage allein verantwortliche Organ, der 
Reichskanzler, überhaupt die Verantwortung für die 
betreffenden Posten ablehnte. Die Argumentation der 
Reichsregierung geht vielmehr dahin, daß durch die 
Aufnahme dieser Posten in die allgemeine Rechnung 
und die Unterzeichnung der Vorlage betreffend die 
Gesammtrechnung durch den Reichskanzler der letztere 
mittelbar auch die aus Artikel 72 der Reichsverfassung 
sich ergebende Verantwortung für die justifizirenden 
Kabinetsordres übernehme. Die Reichsregierung aber 
deduzirt dann weiter, der Reichskanzler sei dem Reichs­
tage für die betreffenden Posten wohl verantwortlich, 
es bedürfe aber nicht der nachträglichen Genehmigung 
derselben durch den Reichstag; denn die Verantwortung 
des Reichskanzlers werde gedeckt durch das Reckt der 
Krone. Reichstag und Rechnungshof dagegen stützen 
ibre Auffassung nicht nur auf den Artikel 72 der Ver- 
fvffung, welcher bestimmt, daß der Reickskanzler über 
die Verwendung aller E »nahmen des Reiches jährlich 
im Reichstag und Bundesratb Rechnung legen muß, 
sondern auch auf den Artikel 17, wonach der Reichs­
kanzler die Anordnungen und Verfügungen des Kaisers 
gegenzuzeichnen hat. Im Jahre 1892 versuchte der 
Reichstag die Meinungsverschiedenheit auf Grund 
eines Antrags des nationalliberalen Abg. Pleschel in 
der Welse zu begleichen, daß er unter Wahrung seines 
prinzipiellen Standpunktes aus die Gegenzeichnung der 
einzelnen justifizirenden Cabinetsordres durch den 
Reichskanzler verzichtete, dagegen den Erlaß einer 
Gesetzesbestimmung forderte, welche den Rechnungs­
hof zur Kenntlichmachung der nur durch justisizirende 
Cabinetsordres gedeckten Posten in den allgemeinen 
Rechnungen verpflichtete. Formell wenigstens würde 
dadurch das Budgetrecht des Reichstags gewahrt sein. 
Der Antrag kam in Folge Beschlußunfähigkeit des 
Reichstags nicht zur Entscheidung. Im Jahre 1893 
wählte man im Jntevsse der Beilegung des Streites 
eine noch mildere Form, indem man eine Resolutton 
vnnahm, welche die Retchsregierung aufforderte, den 
allgemeinen Rechnungen über Reickshaushalt summa- 
niche Nachweisungen über die erlassenen justifizirenden 
Cabinetsordres beizu ügen. Zur Er'üllung dieses 
x £tlan^en^ kwl sich fitzt endlich die Reichsregierung 
durch den Reichsschatzsekretär bereit erklärt, und die 
Rechnungskommission schlügt nunmehr dem Reichstag 
vor, die bisher verweigerte Entlastung für die Rech- 
uungeu von 1884/85 rc. zu ertheilen. Damit dürfte 
denn der alte Streit zwischen Reichstag und Reichs- 
^gierung vorläufig, bis zur Feststellung eines 
^omptabilitätsgesetzcs, aus der Welt geschafft sein.

Der jüngste Beamtenerlaß der 

Regieru n g 
öom 18. April d. I. w'rd bekanntlich im Abgeordneten^ 
Hause zum Gegenstand einer Interpellation der Con- 
strvativen gemacht werden. Wir halten eine solche 
Interpellation für so unerläßlich, daß w'r für den 
Fall eines Zurücktretens der Conservativen, die aus 
gewissen Gründen die Nächsten zu der Interpellation 
Und, ein Vorgehen der Liberalen empfehlen müßten. 
Nachdem der vom „Reichsboten" veröffentlichte Wort­
laut des Erlasses als authentisch anzusehen ist, bedarf 
Lv dringend der Klarstellung der Grenzen, bis zu 
welchen eine Regierung ihre Wünsche bezüglich des 
Politischen Verhaltens der nichtpolitlschen Beamten 
auszndehnen berechtigt ist. Einer Verdunkelung der 
staatsbürgerlichen Rechte der Beamten, speziell des 
Vetitionsrcchtes, kann nicht entschieden genug vorge- 
oeugt werden.

Kanal-Frachtgebühren und Agrarier.

Eine Petition des landwirthschastlichen Vereins zu 
Breslau hat die Gebühren für den Dortmund-Ems- 
Kanal, der im künftigen Jahre dem Verkehr übergeben 
werden wird, zum Gegenstand. Die Petenten be- 
fchweren sich über eine zu niedrige Bemessung der in 
Aussicht genommenen Tarifsätze, speziell eine angeblich

Wohlfeile Gerreideversrachtung, und dies, obwohl 
das Getreide der höchsten Tarisklosse zugerechnet ist. 
Die Kommission hat die Petition der Regierung „zur 
Erwägung" überwiesen mit dem Ersuchen, vor der 
endgültigen Festsetzung des Tariss auch die Landwirth- 
schaftskawmern und die landwirthschastlichen Central- 
vereine zu hören. Eine nochmalige Begutachtung der 
Angelegenheit durch den Landwirthschastsminister, also 
im Interesse der Landwirthschast, hatte Minister 
Thielen schon im Herrenhause zugesagt. Eine Berück­
sichtigung der landwirthsckaftlichen Interessen in dieser 
Frage erscheint demnach durchaus gewährleistet. Ob 
das Maß, in welchem sie geübt wird und geübt werden 
kann, den Wünschen der Agrarier des Ostens ent­
sprechen wird, ist eine Frage, deren Bejahung zum 
mindesten zweifelhaft erscheint, wenn man sich der 
Auffassung erinnert, die von dieser Seite erst vor 

einiger Zeit im preußischen Abgeordnetenhause vorge­
tragen worden ist. In der Sitzung vom 29. Januar 
d. I. war es Herr von Puttkamer-Plauth, der in 
drastischen Worten die Grundsätze der „praktischen 
Amerikaner" pries, welche sich weigerten, ausländisches 
Getreide auf den Wasserstraßen in das Innere von 
Amerika zu befördern und erklärten: zur Einsuhr 
dienen unsere Wasserstraßen nicht, sondern nur zum 
Export. In derselben S tzung führte der Abgeordnete 
Gamp aus, wenn man die Kanäle und Wafferstraßen 
auf die Vermittelung zwischen den einheimischen Pro­
duktions- und Konsumtionsstätten beschränken könnte, 
wenn man sie beschränken könnte auf den Export, so 
ließe sich ja über den weiteren Ausbau der Waffer­
straßen reden. Da Herr Gamp für „die große Mehr­
zahl seiner politischen Freunde" sprach, so muß man 
annehmcn, daß derartige Anschauungen in agrarisch­
konservativen Kreisen noch vielfach getheilt werden. 
Seine Auslastungen und diejenigen des Abgeordneten 
von Puttkamer-Plauth beweisen deutlich genug,_ daß 
den Wünschen der Agrarier nur mit Kanalgebühren 
für landeinwärts gehendes Getreide gedient ist, die 
einfach prohibttiv wirken. Auf solche Extravaganzen 
kann sich indessen eine vernünftige Leitung der öffent­
lichen Angelegenheiten nicht einlassen.

Die L i t t a ü e r.
Seit einigen Jahren hat sich der Littauer, so wird 

der „T. R." aus Ostpreußen geschrieben, eine Be­
wegung bemächtigt, die mit der polnischen eine große 
Verwandtschaft zeigt. Der Verein „Byrute" bemüht 
sich mit Erfolg, Den Llttauern ein ihnen längst fremd 
gewordenes Nationalbewußtsein zu erwecken und dieses 
zu politischer Bethätigung zu steigern. Bet der letzten 
Reichstagsmahl hatten daher die Littauer in mehreren 
Kreisen eigene Candidaten ausgestellt und bei der 
Landtagswahl in der Tbat einen Vertreter ihrer 
Nationalität aus demKreifeHeydekrugnachdemDönbojs- 
platze gesandt. Die ganze Bewegung geht leider von einem 
Deutschen aus, Doktor Sauerwein aus der Provinz 
Hannover, der unter dem Namen Girenas litauische 
Schriften veröffentlicht hat und den Littauerverein 
„Byrute" kräftig unterstützt. Die Führer der littaui- 
scken Bewegung haben eine Petition in Berlin über­
reicht, die von 30.000 Personen unterschrieben war. 
Der Kultusminister soll der Deputation versprochen 
haben, selbst nach Ostpreußen zu kommen, um an Ort 
und Stelle ihre Beschwerden zu prüfen. Die Littauer 
verlangen littauische Lehrer und ltttauischen Unterricht 
in den Schulen. Die Bewegung der Littauer gehl 
aber viel weiter: Sie wollen ihre Sprache in der 
Schule und im Leben ausbreiten, ja, es iehlt nicht an 
solchen, die ein eigenes Reich gründen möchten.

Lehrerversammlungen in Hamburg.

Hamburg. 26. Mai.

Zu der heute beginnenden deutschen Lehrer­
versammlung sind etwa 7500 Lehrer und Lehrerinnen 
aus allen Theilen Deulfchlands und Oesterreichs ein­
getroffen. Der große Sagebiel'sche Saal vermag die 
Theilnehmer bei weitem nicht zu fassen. Zu Vor­
sitzenden wurden gewählt: Lehrer Clausnitzer-Berlin, 
Seminar-Oberlehrer Halben und Hauptlehrer Paulsen- 
Hamburg. Senator Refardt begrüßte die Versamm­
lung im Auftrage des Hamburgischen Senats. Als­
dann sprach Schulrath MarahN'Hamburg über die 
Bedeutung Pestalozzi's für die Erziehungsaufgaben 
unserer Zeit. Nach einem weiteren Vorlrage des 
Lehrers Rieß (Frankfurt a. M.) über die Betheiligung 
des Lehrers an der Schulverwaltung, wurden die 
ausgestellten Leitsätze, in denen eine für den Lehrer­
stand angemessene Vertretung mit Sitz und Stimme 
in all n Instanzen der communalen und staatlichen 
Schulverwaltung gefordert wird, einstimmig angenom­
men. Die Verhandlung wird morgen fortgesetzt. Im 
Laufe des Nachmittags findet im Sagebiellschen Saale 
ein Festesten statt, an welches sich am Abend ein 
zwangloses Beisammensein im Zoologischen Garten 
knüpft.

Der Siebente Allgemeine Deutsche Nenphilologen- 
tag, der ebenfalls hier tagt, ist heute unter dem Vor­
sitz des Pcofcstors Wendt-Hambnrg eröffnet worden 
Der Vorsitzende der Oberschulbehörde, Senator- 
Dc. Stammann, begrüßte die Versammlung im Namen 
des Senats. Unter den Anwesenden waren auch 
mehrere Senatoren vertreten, der Präsident der 
Bürgerschaft Hiurlchsen und der Präsident der Handels­
kammer Laeiß, sowie andere Hamburger Herren und 
Damen. Auch aus Wien waren im Auftrage des 
österreichischen Culkusministeriums mehrere Theil­
nehmer zu der Versammlung erschienen. Den ersten 
Bortrag hielt Geheimrath Dr. Münch Coblenz über 
das Thema, „Welche Ausrüstung für das neusprach­
liche Lehramt ist vom Standpunkt der Schule aus 
wünschenswert!)", an den sich Dr. Hengesbach-Mese- 
ritz mit einem Vortrage über „die Reform im Lichte 
der preußischen Direktoren-Conferenz" schloß. Ein 
Antrag b;8 Proiessors Dr. Müller-Heidelberg auf 
F ststelluug des neusprachlichen Lek'ürskanons durch 
Einsetzung einer Commission von 17 Mitgliedern 
wurde angenommen und die Wahl der Commifsions- 
mitglieder sofort vorgenommen. Zum Vorsitzenden 
wurde Professor Dr. Müller gewählt. — An der 
Sitzung nahmen etwa 250 Mitglieder theil. Eine



zweite Sitzung wird am Nachmittage abgehalt-n 
werden, sodantt folgt ein Festessen in Blankern se-

Die Krönungsfeier in Moskau.

In Ergänzung unserer gestrigen Telegramme über 
den Verlauf der Krönung gehen uns noch nachstehende 
wettere telegraphische Berichte zu:

Moskau, 26. Mal.
Von acht Uhr früh an begann sich die Krönungs- 

kathedrale zu füllen. Die geladenen Personen: Die 
Mitglieder des diplomatischen Corps, die Großfürsten, 
Großfürstinnen, die ausländischen Fw stlichkeiten und 
deren Gesvlge in glänzenden Uniformen, die Hofdamen 
ebenso wie die Großsürftinnen in russischer National­
tracht mit verschiedenfarbigen Kokoschniks (Kosputz),' 
nahmen ihre Plätze rechts und links der Tbronsessel 
ein. Die althistorischen goldnen Thronsessel waren 
aus einer erhöhten Estrade gegenüber dem Allerheiligsten 
ausgestellt, rechtS etwas abseits der Thron der Kaiserin- 
Wittwe. Die Estrade war mit purpurrothem Tuche 
beschlagen und von einem goldenen Geländer umgeben. 
Die Throne deS Kaisers und der Kaiserin waren 
zwischen vier gewaltigen, die Decke tragenden Säulen 
errichtet. Rechts von den Majestäten nahmen die 
Großfürstinnen, links die ausländischen Fürstlichkeiten 
Platz, an der rechten, stufenweise erhöhten Seite faßen 
die Hofdamen, auf der linken das diplomatische Korps 
und die Mitglieder des Senats. Im Rücken der Ma­
jestäten standen die Vertreter der Behörden und Stände. 
DaS Innere der Kathedrale, deren Wände und Säulen, 
von oben bis unten mit Gold, Silber und leuchtenden 
kostbaren Edelsteinen besetzt sind, macht mit der 
glänzenden Versammlung und der mit dem reichsten 
Ornate bekleideten Geistlichkeit einen blendenden Ein­
druck. Durch die schmalen Fenster brechen die 
Hellen Sonnenstrahlen, welche in Verbindung 
mit den zahllosen Wachskerzen auf den 
herabhängendcn mächtigen Kronleuchtern sowie den 
Kandelabern den Festraum eindrucksvoll beleuchteten. 
Gegen 9 Uhr traf die Kaiserin-Mutter ein, mit 
Hurrah-Rufen und der National-Hymne begrüßt, von 
der ihr entgegenkommenden Geistlichkeit mit dem Kreuz 
und geweihtem Wasser empfangen. In der Kathedrale 
angelangt, bestieg dieKatserin-Mutter.welchedaSNational- 
kostüm aus Silberbrokat, auf dem Haupte die 
Brillanten besetzte Kaiserinnenkrone trug, die Thron­
estrade und nahm den für sie bestimmten Thronsessel 
ein. Bis die Gäste und Zeugen auf den verschiedenen, 
ihnen zugewtesenen Plätzen Aufstellung genommen 
hatten, verging geraume Zeit. Gegen 9i Uhr ver­
kündeten erneute Hurrah-Rufe, Glockengeläute und das 
Spielen der Nationalhymne das Herannahen der 
Majestäten. Unter großem Vorantrttt der hohen 
Würdenträger betraten die höchsten Würdenträger, 
welche die Reichsinsignien trugen, die Kathedrale. 
Die Jnsignien wurden aus den links von dem Throne 
aufgestellten Tische niedergelegt; der Träger des 
Reichsbanners pflanzte dasselbe auf den Stufen der 
Thronestrade links vom Throne auf. Chevalier­
gardisten übernahmen die Ehrenwache. Die gesammte 
Geistlichkeit ging dem Kaiserpaare mit Weihrauchsaß 
und Weihwasser entgegen. Der Metropolit von 
Moskau empfing die Majestäten mit einer Ansprache, 
der Metropolit von Petersburg reichte ihnen das 
Kreuz zum Kusse dar, der Metropolit von Kiew be­
sprengte sie mit geweihtem Wasser. Alle in der 
Kathedrale Anwesenden erhoben sich von ihren Sitzen, 
als der Kaiser und die Kaiserin erschienen und an die 
Heiligenbilder herantraten,' um dieselben zu küssen. 
Der Kaiser trug die Uniform eines Obersten des 
Preobraschenskischen Regiments mit dem Bande des 
St. Alexander « Newsky - Ordens und der Kette des 
Andrea- - Ordens. Die Kaiserin trug das weiße 
Nationaikostüm aus Silberbrokat, auf dem Haupte 
keinerlei Schmuck, das Haar gelockt über die Schultern 
auf die Brust herabfallend. Nachdem der Kaiser und 
die Kaiserin, sichtlich ergriffen, auf den Thronsesseln 
Platz genommen hatten, stimmte die gesammte Geist­
lichkeit und der Sängerchor die getragene Weise eines 
Psalmes an.

Nach dem Gesang legte der Kaiser mit erhobener 
Stimme das orthodoxe Glaubensbekenntniß ab, ließ 
sich den Purpurmantel umlegen, empfing den Segen 
des Metropoliten, setzte sich die große Kaiserkrone auf, 
ergriff Scepter und Reichsapfel, nahm die Kaiserkrone 
ab, berührte das Haupt der ntederknieendeu Kaiserin, 
nahm die Krone wieder aus und setzte dann seiner 
Gemahlin die kleine Kaiserkrone auf. Der Kaiser er­
griff dann die Hände der Kaiserin, hob diese empor 
und küßte sie auf die Lippen. Allgemeine Bewegung 
Chorgesänge, Salut der Geschütze, Glockengeläute und 
Beglückwünschungen fanden statt. Der Zar, nteder- 
knieend, legte ein weit vernehmbares Zarengelübde ab. 
Der Metropolit betete für den Zaren. Nach 
der Liturgie netzte der Metropolit vor dem 
Altar nilt dorrn goldenen S äbchen des Zaren Ange­
sicht, Brust und Hände, der Zarin die Stirn. Dann 
erscholl wieder Geschützsalut und Glockengeläute. Der 
Zar nahm hierauf im Allerheiligsten das Abendmahl, 
Leib und Blut getrennt, als Haupt der Russrnkirche, 
die Zarin die kommuniztrte Laiensorm an der Schwelle 
des Allerheiligsten. Die Huldigungen der Geistlichkeit 
und der Festversammlung, Gebete und Gesänge been­
deten die wahrhaft mit orientalischer glänzender Pracht 
verlaufene Zarenkrönunp.

Nach Abschluß der Krönungsseierltchkeiten fand ein 
Festmahl für das diplomatische CorpS statt. Nach­
mittags 3 Uhr begann in der altehrwürdigen kostbar 
ausgestatteten Granowitaja polata ein Festmahl der 
kaiserlichen Majestäten, welches bis 4 Uhr währte. 
Gegen 4i Uhr war das Festmahl für die geladenen 
Gäste. Abends findet eine Illumination statt.

Das kaiserliche Manifest lautet: »Wir thu» kund 
und zu wissen allen Unseren getreuen Unterthanen: 
Nachdem Wir durch den Willen und die Gnade des 
Allmächtigen Gottes heute die heilige Krönung vollzogen 
und die heilige Salbung empfangen haben, knteen Wir 
am Throne drs Herrn der Herrscher mit der inbrün­
stigen Bitte nieder, die Dauer unserer Regierung zum 
Heile des geliebten Vaterlandes zu segnen und in der 
Erfüllung Unseres heiligen Gelübdes UnS zu bestärken, 
treu und unentwegt das von den geklönten Vorfahren 
überkommene Werk des Ausbaues des russischen Lan- 
dts und der Befestigung deS Glaubens, der guten 
Sitte und der wahrhaften Erleuchtung sortzufitzen. 
Indem Wir erkennen, was allen Unseren getreuen 
Unterthanen Noth thut und in Sonderheit Unsere 
Blicke lenken auf die Mühseligen und B ladenen, seien 
sie dies auch aus eigener Schuld oder Pfltchtverg-sstn- 
heil, folgen Wir dem Dränge Unseres Herzens, auch 
ihnen die möglichsten Erleichterungen zu gewähtiN, da 
mit sie an di-fim denkwürdigen Tage Unserer Krö­
nung. den Pfad eines neuen Lebens beschreitend, freu 
dig an dem allgemeinen Jubel des Volkes thetlnehmeu 
können." Es solaen eine Anzahl Strafnachlasse und 
Amneftirungen. E-lassen werden Steuerrückstände für 
das inrlpätfchr Rußland urb ;ür Polen, die Grund- k

steuer wird auf 10 Jahre auf die Hälfte herabgesetzt, 
Geldstrafen werden erlasftn oder ermäßigt, Fordern! gen 
des Staates verschiedener Art werden niedergeschlagen. 
Ferner werden erlassen Verurtheilungen für leichtere 
Vergehen, welche mit Ermahnung, Verweis, Geldstrafe 
bis zu 300 Rubel oder mit entsprechender Haft bezw. 
Gefängniß bedroht sind; ausgenommen sind Dtebstahl, 
Unterschlagung, stratbarer E g-nnutz, Wucher, Erpres­
sung, leichtsinniger Bankerott, Vergehen gegen Ehre 
und Gesundheit. Die nach Sibirien Verbannt n können 
nach Ablauf von 12 Jahren nach dem Eintreffen da­
selbst, die nach entfernteren außersibirischen Gouver­
nements Verbannten noch 10 Jahren einen freien 
Aufenthaltsort wählen mit Ausnadme der Hauptstädte 
und hauptstädtischen Gouvernements und ohne Wieder­
herstellung ihrer Rechte. Verbrecher, welche in 
Sibirien oder in entfernteren Gouvernements internirt 
oder an bestimmte Wohnorte gefesselt sind, erhalten 
ein Drittes Strafermäßigung. Die zur Ansiedelung 
Verschickten sollen nicht nach 10. sondern schon nach 
4 Jahren Bauern werden. Die zu Zwangsarbeit 
Verurtheilten erhalten ein Drittel Straferlaß. Die 
Strafe einer lebenslänglichen Zwangsarbeit wird in 
zwanzigjährige herabgemindert. Ferner werden eine 
große Reihe anderer Strafmilderungen und eine Ab­
kürzung der Verjährung befohlen. Der Minister deS 
Innern ist ermächtigt, im Einverständntß mit dem 
Justizmintster über die Strafen der Staatsverbrecher, 
welche nach Art ihrer Schuld oder wegen guten Be­
tragens oder Reue eine Strafmilderung verdienen, die 
über die allgemeine Amnestie hinausgeht, besonders 
zu berichten, ebenso der kaiserlichen Entscheidung Ge­
suche um Wiederherstellung der Geburtsrechte solcher 
Verschickten, welche nach Verbüßung der Verbannung 
sich durch makelloses und arbeitsames Leben aus­
gezeichnet haben, zu unterbreiten. Der Minister des 
Innern wird ferner ermächtigt, die Kaiserliche Ent­
scheidung anzurusen über daS Schicksal der wegen 
Staatsverbrechen auf administrativem Wege Bestraften, 
welche durch ihr Betragen, die Art ihrer Vergehen 
oder durch ihre Reue Nachsicht verdienen. Staats­
verbrechen, welche nach dem Gesetze nicht verjähren, 
werden außer Verfolgung gefitzt, wofern seit der 
Strafthat 15 Jahre verflossen sind. Flüchtlinge aus 
dem Zarthnm Polen und aus den Westgouverncments, 
welche keine Todtschläge, Mißhandlungen, Raub oder 
Brandstiftung zur Unterstützung des polnischen Auf­
standes begangen haben, werden, wenn sie in das 
Vaterland zurückkehren und den Eid der Treue leisten, 
von der durch Manifest vom 15. Mai 1883 an­
geordneten Polizeiaufsicht befreit; denselben wird freie 
Wahl des Aufenthaltsortes gewährt. Flüchtlinge, 
welche sich der genannten Verbrechen schuldig gemacht 
haben, unterliegen einer dreijährigen Polizeiaufsicht an 
einem vom Minister bestimmten Orte."

Ueber die Kundgebungen in Petersburg wird 
unS von dort gleichfalls telegraphisch berichtet:

Soeben giebt von der Festung herüberdröhnender 
Freudensalut der massenhaft in den Straßen wogenden 
jubelnden Menge die in der Uspensky Kathedrale zu 
Moskau erfolgte Krönung des Kaiserpaares kund. 
Jubelruse erschallen ringsum, man drückt sich die Hände 
und umarmt sich. Heller Sonnenschein lagert über 
der grandios geschmückten Stadt, Festgeläut von den 
Kirchen aller Consessionen ruft die Andächtigen zum 
Dankgebet zusammen. Zahlreiche Equipagen der hier 
zur Führung der laufenden Geschäfte zurückgebliebenen 
hohen Militär- und Civilbeamten sowie endlose Reiben 
von Privatfuhrwerken und unübersehbare Volksmassen 
drängen nach bet Jsaaks-Kathedrale zur offiziellen 
Klrchenseler. AdsverrungSmatzregeln verhindern indetz 
der festlich gestimmten Menge den Zutritt zur Kirche. 
Nur den Spitzen der Behörden ist der Zutritt ge­
stattet. Aehnlich ist es bei den meisten Kirchen ortho­
doxer Confession. Ohne jede Beschränkung sind nur 
die evangelischen und katholischen Kirchen geöffnet. 
Die Hauptverkehrsstraßen sind streng abgesperrt.

Von den in Petersburg erscheinenden Blättern 
bringen der .Herold", der „Listok", die .Gazetta' 
tllustrtrte Festnummern. Die deutsche .St. Peters­
burger Zeitung" veröffentlicht eine Festhymne, die an­
deren Blätter Festbetrachtungen. Das .Journal de 
St. Petersburg" schreibt: Das große Ereigniß, das 
die Blicke der gesammten Welt auf sich lenkt, vollzieht 
sich mtiten in tiefem Frieden allenthalben. Wenn man 
von auswärtigen Dingen zu reden hätte, so wäre dies 
d e bezeichnendste Charakteristik, welche man von der 
gegenwärtigen Lage geben könnte. Rußland sieht in 
den Umständen, unter denen diese Feierlichkeit jetzt 
stat'findet, ein neues glückliches Vorzeichen füc die 
Zukunft.

Die Parade der hiesigen Garnison nahm einen 
glänzenden Verlauf. Nach Aufhebung der Absperrungs 
maßregeln füllten sich die Jsaaks-Kathedrale und die 
anderen Kirchen der Hauptstadt mit einer dicht ge­
drängten festlich gestimmten Menschenmenge, welche 
nach der kirchlichen Feier zu den verschiedenen für 
Volksbelustigungen hergerichteten Plätzen in der Stadt 
und in den Vororten strömte. Ueberall finden unent­
geltliche Schauspiele, Covc.rte und Bewirthungen 
statt, bei welchen das Publikum eine musterhafte 
Haltung bewahrt. Die Thätigkeit der Polizei be­
schränkt sich nach Beendigung der offiziellen Feiern 
auf den nothwendigsten Ordnur.gs- und Sicherheits­
dienst. Bei der öffentlichen Bewirtbung der Armen 
kamen 10 000 Portionen zur Vertheilung, deren jede 
aus einer Kohlsuppe, i Pfunde Fleisch, 1 Pfunde 
Brod, 4 Würsten, eingemachten Früchten und einer 
Flasche Bier bestand. Dos als Erinnerungsgeschenk 
an den heutigen Krönungstag vertheilte Trtnkgefäß 
ist ein aus Weißblech hergestellter Becher, welcher in 
Emaill mit dem Reichswappen, dem Namenszug des 
Herrscherpaares und der Anfangsstrophe der National­
hymne .Gott schütze den Zaren" geziert ist. In den 
Abendstunden durchziehen ungezählte Menschenmassen 
in Erwartung der Illumination die Straßen.

Durch kaiserlichen Ukas ist zur Erinnerung an die 
Krönung für die Geistlichkeit ein aus einem silbernen 
Kreuze bestehendes Abzeichen gestiftet worden, welches 
aus der Brust zu tragen ist. — Der Metropolit von 
Petersburg, Palladius, hat ein kaiserliches Hand­
schreiben und ein Kreuz von Diamanten erhalten, 
welches auf der Mirra getragen werden soll; dieselbe 
Auszeichnung erhielten der Metropolit von Kiew, 
Johannikius, und der Metropolit von Moskau, 
Serglus. Für die Erzbischöfe sind 11 Handschreiben 
mit Auszeichnungen erlassen und den Bischöfen und 
dem Klerus zahlreiche Auszeichnungen verliehen.

Im Ministerium des Aeußrren sind zu dem Range 
dneS Wirklichen Geheimen Rathes beiördert worden: 
der außerordentliche Botschafter bei dem König von 
Italien, Vlargali, und der außerordentliche Botschafter 
beim deutschen Kaiser, Graf v. Osten-Sacken; zum 
Range eines Geheimen Rathes der Botschaftsrath 
Krupensky in Rom und der Dragoman Maximow in 
Konstantinopel. An Ordensauszeichnungen haben er­
halten den Weißen Adlerorden der außerordentliche 
Gesandte bei dem König der Belgier, Fürst Urussow;'

den St. Annenorden 1. Klafft der Milusterresident 
bei dem Großhe-ro.^ von H ss n, v. O.erow, u d der 
Generalkonsul Höane in Amsterdam, dcn St. Stanis- 
lausorden 1. Klasse der Generalkonsul Töttermann in 
Christkania und der Generalkonsul Troianski in Bevry. 
den St. WladimirorLen 3. Klasse der erste Botschafts­
sekretär Naryscdkin in Par's, den St. Wladimtrorden 
4 Klasse der erste Legation-sekretär v. Kudrjawskt in 
Brüssel den St. Annenorden 2. Klasse der erste Bot- 
schaftssdretär Baggowut in Rom, der erste Legations­
sekretär Swerbehkw fn München und der Konsul 
Pustoschkin in Lemvera, den St. Annenorden 3. Klasse 
der Legationssekretär Smirnow in Belgrad, der zweite 
Legationssekretär Baron Eiter In Kopenhagen, der 
Vizekonsul Jslawine in Wien und der Vizekonsul 
Tschertrawsky in Barna, den St. Stanislausorven 
2. Klasse der Konsul Koskul in Liverpool, der Konsul 
Demertk in Kandia und der Botschaftssekretär in 
Paris, Baron von Korff.

Durch kaiserlichen Beseht vom 14/26. Mal ist 
Großfürst Sergius, Gouverneur von Moskau, zum 
Generallieutenant, unter Beibehaltung aller seiner 
Aemter, ernannt worden. Die Großfürsten Nikolaus 
Nikolajewitsch und Dmitri Konstantinowitsch sind zu 
Generalmajors, die Großfürsten Peter Nikolajewitsch, 
Georg Michailowitsch und Herzog Georg von Mecklen­
burg - Strelitz zu Obersten, Großfürst Sergius 
Michailowitsch und Prinz Peter von Oldenburg, 
ersterer zum Capitän 2. Klasse, letzterer zum Adjutan­
ten des Kaisers ernannt worden. Der Khan von 
Khiwa ist mit dem Range eines Generallieutenants in 
das Corps der Orenburgischen Kosaken eingereiht. 
Auch zahlreiche andere Beförderungen in der Armee 
haben stattgefunden. Unter Anderen wurden der 
Generalgouverneur von Wilna, General Orjewsky, 
zum General der Cavallerie und Generalmajor Kue 
zum Generallieutenant beiördert. Ebenso sind an 
Ordensauszeichnungen verliehen worden: das Portrait 
des Kaisers, aus der Brust zu tragen, dem Groß­
fürsten Wladimir; der Wladimir-Orden 1. Klasse dem 
Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch, 2. Klasse dem 
Großfürsten Paul, 3 Klasse dem Großfürsten 
Constantin Constantinowitsch; das Porträt des Kaisers, 
auf der Brust zu tragen, dem Generalgouverneur von 
Finland, Generaladjutanten Grafen Heyden; der An­
dreasorden dem Feldmarschall Gurko, dem General' 
adjutanten Semeka, den Generaladjutanten Wolkow, 
Kostanda, Mestscherinow, Otto von Richter, Gras 
Schuwalow, Obrutschew und Sofiano; der Wladimir- 
Orden 1. Klaffe dem Ataman der Don-Kosaken, Fürsten 
Sswjatopolk - Mirsky, dem General - Gouverneur der 
Steppe, Baron Taube, dem Commandanten der 
Truppen im Kaukasus, Scherenetjew, dem Chef der 
Militärschulen Machotin; der St. Alexander Newsky- 
Orden mit Brillanten dem Generalslabs - Chef des 
Garde-Corps, Bobrikow, dem General-Gouverneur 
von Turkcstan, Baron von Wrewski, dem General- 
Gouverneur vom Armur-Gebiet Duchowsky; derselbe 
Orden ohne Brillanten dem Canzlei-Cbef im Kriegs­
ministerium, Lobko, dem Commandanten der Truppen 
von Transkaspien, Kuropatkin; der St. Annen-Orden 
1. Klaffe dem Militär - Attachee bei der russischen 
Botschaft in Paris, Baron FrederikS, dem Präsekten 
von Petersburg Kleigels. Zu Mitgliedern des Reichs- 
rathS sind ernannt worden: unter Beibehalt ihrer 
früheren Aemter der General Sturler, der 
Gouverneur von Warschau, Graf Schuwalow, 
der Gereut des Marineministeriums Tschichatchow, 
der Herzog Alexander von Oldenburg, der Chef des 
Laupt-Marine-StabeS von Kremer. Der Leibarzt deS 
Kaders Dr. Hirsch, ist zum Wirklichen Geheimen Rath 
ernannt worden. Handschreiben vom Kaiser haben 
erhalten die Großfürsten Wladimir, Nikolaus Nikola- 
jewilsch, Michael Nikolajewitsch, Feldmarschall Gurko, 
die Generale Kriegsminister Wannowsky (letzterer ein 
sehr gnädiges Handschreiben), Gras Heyden, Graf Niko­
laus Jgnatiew, v Kaufmann, Admiral Possiet, die Ge­
nerale O. v. Richter, Gras Schuwalow, General Obrut- 
fchew, der Minister des Kaiserlichen Hofes Graf 
Woronzow-Daschkow (alle von Gras Jgnatiew ab mit 
dem St. Andreas Orden.) Folgende Go.adenakte für 
die Armee hat der Kaiser erlassen: 1) eine jährliche 
Unterstützung der Militär-Pensionskaffe von 1200000 
Rubel, 2) 100000 Rubel jährlich, um die Zahl der 
Pensions-Freistelleu für Töchter von Militärs zu ver­
mehren, 3) die Erhöhung der jährlichen Summe für 
die Ernährung der Soldaten um 3 Millionen Rubel, 
4) die Beförderung aller Fähnriche in der Armee und 
bei den Kosaken, 5) beschleunigte Beförderung der 
Aelteren der Grade vorn Kapitän (inklusive) abwärts 
bei der Infanterie, Kavallerie, bet den Kosaken und 
dem Ingenieur Corps; außerdem verschiedene andere 
Gnadenbeweise.

Der Aus st and in Kreta.
In einer von etwa 2000 Kretensern besuchten Ver­

sammlung wurde eine Abordnung ernannt, welche die 
Regierung auffordern soll, energische Maßregeln zu 
ergreifen, um der lebhaften Gährung entgegenzutreten, 
die unter den in Athen und im PtcaeuS wohnenden 
Kretensern herrscht. Nach neuerlichen Meldungen auS 
Kreta machen Soldaten in Rethymo auf die in die 
Häuser geflüchteten Christen weitere Anfälle. Sämmt­
liche telegraphischen und postalischen Verbindungen auf 
Kreta sind untersagt, ausgenommen den Consuln. Als 
Grund für die Niedermetzelungen geben die Türken 
an, daß etwa 100 Soldaten in Vamos in die Hände 
von Christen gefallen sind. Ein.Geschwader ist zum 
Abgehen nach Kreta bereit.

Nach den in Philippopel vorliegenden gestrigen 
Meldungen aus Kreta wurden in Kisamo mehrere 
Muhamedaner ermordet. Dieselbe Quelle meldet auch 
blutige Straßenkämpfe aus Candia und Rethymo, den 
Angriff von bewaffneten Schaaren auf die Stadt 
Suda und wiederholte Zusammenstöße zwischen den 
Truppen und der * Bevölkerung im Gebiete von 
Sphakia. Man befürchtet den Ausbruch eines allge- 
mdnen Ausstandes.

In Constantinopel wurde vorgestern und gestern 
Nacht im N'ldiz Palast ein Ministerrath abgehslten. 
Von hier sind mehrere Truppmsendungen abgegangen, 
welche noch in anderen Häfen für Kreta bestimmte 
Truppen aufnehmen sollen.

A«s de» Provinzen.
Zoppot, 26. Mai. Zum Empfange der auS 

allen Gegenden der Provinz eintreffenden Vertreter 
der freiwilligen Feuerwehren hatte unser Ort ein 
Festgewand angelegt; die Häuser prangten in reichem 
Flaggenschmucke, an verschiedenen Stellen waren 
Ehrenpforten errichtet. In Vertretung deS am Er­
scheinen verhinderten Herrn Oberlehrer Riewe-Dt. 
Krone leitete Herr Kretsbaumeister Hennig-Dt. Krone 
die Sitzung; die Versammlung wählte zum Stellver­
treter desselben Herrn Provinzialbaumeister Loewner- 
Schwetz, zu Schriftführern die Herren E. Schnitz- 
Culm und Glaubitz-Graudenz. Bon den dem Ver­

bands angehörendcn Wahren roßten folgende ver­
treten : Bischofsweidir Br'is u. Biuß. Cttm, Cunn- 
see, Czerek, Dl. Ey^u, Dl. tf<one, F!aiow, Grande uz, 
Konitz Löbau, Marrenwelden, N^uenburg, N.ulahc- 
Wasser, Neumark, Neustadt, Oliva, Vclpiin, Pr Fr ed- 
land, Pr. Stargard, Rehden, Rosenberg, Tütz und 
Zoppot. Auf Beschluß der Versammlung wurden 
darauf Begrüßungötd-giamme an die Herren Ober­
präsident v. GoUer und L ndesdirektor Jaeckel als 
Beschützer und Förderer der Weh en abcchmb:. 
Dem vom Bo sitzenden vorgefragenen GdchattSbcncht 
ist u. A. zu entnehmen, daß im verflossenen Jahre 
das Normalstatut ausgearbdtet und angenommen, 
ebenso die Angelegenheit über eine Normalunifvnn 
geregelt wurde. Beides ist von dem Herrn Ooer- 
Präsidenten genehmigt worden. Auch mit der Aus­
arbeitung einer neuen Uebungsvorschr.st, die W11 
lange als ein dringendes Bedürfniß empfunden wurde, 
hat man sich beschäftigt, wogegen die Ausarbeitung 
bestimmter Diei.stvorschriiten noch bis zum nächste 
Verbandstage verschoben ist. Dem Verbände grhöttU 
gegenwärtig 48 Wehren an, die mit Ausnahmen M 
Berufswehren von Danzig und Elbing fämmN 
freiwillig sind. Die Mitgltederzahl beträgt 1597 Akt^ 
und 1121 Passive. Gearbeitet wird von häuslich^ 
Wehren mit 172 Feuerlösch-Maschinen und eineiu 
Extinktoc mit zusammen 9640 Meter Schlauch. I" 
Thätigkeit trat man bei 71 Groß-, 59 Mittel- u„d 
156 kleinen Feuern, 57 Schornstein- und 2 Wald­
bränden. In Ausübung der Thätigkeit kamen 24 Un­
fälle vor und zwar bei Uebungen 2, Bränden 16 
bei sonstigen Berufsarbeiten 6 (kein Todesfall); 6S 
Mk. Entschädigungen wurden von verschiedenen Del- 
sicherungs-Gesellschaften gezahlt. Die Einnahmen bc* 
trugen p. 1896/96 1106.09 Mk, die Ausgaben 
976,19 Mk. Seit dem ersten April wurden einge­
nommen 1163,61 Mk., ausgegeben 578,21 Mk. Del 
von den Herren Hennig-Dt Krone und 
Kausmann-Pr. Stargard ausgearbeitete 
neue Entwurf einer Uebungsvorschrift wurde nach 
kurzer Debatte angenommen und tritt 6 Wochen nach 
seiner Verständigung in Kraft. Es sollen 500 Exem­
plare gedruckt und davon etwa 300 den Behörden 
und Wehren unentgeltlich zugestellt, weitere Abzüge 
sollen zum Preise von 50 Pfg. pro Stück abgelassen 
werden. — Herr Landesrath Bruse erklärt hierzu, 
daß der Landesdirektor dem ihm bekannten Entwurf 
seine Zustimmung gebe; auch Herr v. Gvßler hat sich 
bereits mit Vorbehalt der endgiliigen Genehmigung 
zustimmend erklärt. Nach Verleihungen von Dienst­
auszeichnungen wurden einige Wahlen erledigt, als 
Ort des nächsten VerdandStages S ch w e tz bestirnt 
und für das Jahr 1898 D t. Krone in Aussig 
genommen. Schließlich wählte die Versammlung f,t 
die Commission zur Ausarbeitung einer Dienstvorschrssi 
als Vorlage für den nächsten Verbandstag die Herren 
Riewe und Hennig-Dt. Krone, sowie Seelert-Flatow. 
Die geschäftlich- Sitzung wurde dann mit einem drei­
fachen »Gut Wehr" aus den Vorsitzenden Hennig ge­
schlossen. Mittags schloß sich an die geschäftliche 
Tagung Alarm und Angriffsübung der Zoppotcr 
Wehr auf das Gemeindehaus am Markt mit nach­
folgender Kritik, welche die Herren Hennig-Dt. Krone 
und Glaubitz Graudcnz ausübten, und schließlich eine 
Samariterübung unter Leitung des Herrn Doctor 
Schwarzenberger-Zoppot. Nachdem alsdann ein ge­
meinsames Mahl stattgefunden hatte, war bei übrige 
Theil des Tages geselligen Vergnügen gewidmet.

8. Krsjanke, 26. Mai. In der heutigen General­
versammlung des im April v. I. gegründeten Raiff- 
eisenvereinS berichtete der Vorsitzende, Herr Pfarrei 
Bahn, auf Grund der ausgestellten Rechnung und 
Bilanz pro 1895 über das Geschästsergebntß des 
Vorjahres. Hiernach betrug der Geldumsatz in Ein­
nahme 9875,85 und in Ausgabe 8554,56 Mk. Die 
Geschästsguthaben der Mitglieder beltesen sich auf 
285 Mk. und die Spareinlagen aus 879 55 Mk.
Darlehn wurden — 20 au der Zahl — im Gesammt- 
betrage von 6639,45 Mk. gegen Bürgschaft an die 
Mitglieder ausgegeden, und zwar 3249,85 Mk. bis 
incl. 1 Jahr und 3389,60 Mk. über 1 bis incl. 10 
Jahre. Das kleinste Darlehen betrug 50, das größte 
800 Mk. An Consumartikeln wurden 200 Ctr. 
Kleie und 400 Ctr. Kohlen gegen die Summe von 
1193,35 Mk. bezogen. Die Aktiva betrugen 9659,93 
Mark und die Passiva 9808,96 Mk., so daß der 
Verein am Jahresschlüsse mit einem Verlust von 
149,03 Mk. abschnitt; dieser ist lediglich aus die Kosten 
der ersten Einrichtung zurückzusühren. Der Verein 
zählt jetzt 71 Mitglieder.

H. Jastrow, 23. Mal. Das heute hier abge- 
haltene Schützenfest nahm bei herrlichem Wetter einen 
recht schönen Verlauf. Die Königswürde errang 
Schmiedemeister Strech; erster Ritter wurde He" 
Schloffermeister Grünwald und zweiter Ritter Hell 
Kaufmann Brandt. Den Schuß für den Kaiser gab 
der Capitän der Schützengilde, Herr Bürgermeister 
Hempel, ab.

Thor«, 26 Mai. Zum Nachfolger des verstorbenen 
Gouverneurs von Thocn, Generallieutenants Boie, 
ist, wie das „Militärwochenblatt" in einer Extraaus­
gabe u. a. veröffentlicht, durch Kabinetordre vom 
20. Mai der Generallteutenant und Kommandeur der 
8. Feld-Artillerie-Brigade Rhone ernannt.

□ Mohrungerr, 26. Mai. Bei dem _ heutigen 
vom schönsten Wetter begünstigten Schützenfeste errang 
die Königswürde Herr Buchdruckereibesitzer A. Richter 
mit 36 Ringen, erster Ritter wurde Herr Uhrmacher 
Olschewski mit 35 Ringen, zweiter Ritter Herr Guts­
besitzer Rittmeister Schwieger - Obuchshöfchen mit 31 
Ringen. — Der hiesige Borschußverein hat den 
Prozentsatz für Darlehne von 6 auf 5, für Einlagen 
von 4 auf 38/s pCt. erniedrigt. — Die Winterung 
steht in hiesiger Gegend meist gut; die Sommerung 
ist wegen der so lange anhaltenden Kälte und Nässe 
sehr zurück.

Braimsberg 26. Mai. In einem hiesigen Gast* 
Hose hatten sich gestern eine Frau und ein junger 
Mann als Reisende unter falschem Namen einlogiert- 
.Gegen Abend erschien jedoch der Ehemann der Frau- 
welche ihrem Manne, einem Ziegeleibesitzer K. au» 
der Umgegend von Lenzen, mit einer bedeutendes 
Summe durchgebrannt sein soll. Mit dem Nachsp^ 
wird jedenfalls das Gericht sich zu beschäftigen hab^

Königsberg, 26 Mai. Ein schrecklicher UngluA 
fall hat sich in der Nacht vom Sonnabend btnJL 
zum Sonntag den 24. d. M. im Betriebe der ^tt 
preußischen Südbahn zugetragen. Beim Ran.a^r 
eines Güterzuges wurde an dem Ueberwege b'> n
Philosophendammgasft der in den fünfziger 4-jßdj 
stehende Weichensteller August Knorr II so u»9 otlt 
überfahren, daß ihm beide Oberschenkel bis .«hatv 
Unterleibe zermalmt wurden und der Tod untj 
eintrat. Der Verunglückte hinterläßt seine <0au _ 
fünf Kinder, von denen der älteste Sohn st« 6 
beim Militär befindet. < sich in den

Stallupöue«, 25. Mai. Heute en-lud /^^^res 
Nachmlttagsstnnden über den größten a«



r e n furchtbares Hagelwetter. Große Striche t 
ltnD bctQttiß von bcm Unwetter h^mqesucht, daß die 
Roggenfelder umgepflügl werben müssen, da die vor­
handenen Pflanzen buchstäblich in den Erdboden ge- 
Wagen sind. Die Hagelschlossen, ost so groß wie 
Hühnereier, haben nicht nur die Getreidefelder ver­
nichtet, sondern auch die Blätter und Blüten an den 
Bäumen geschlagen. An den Hagel sich anschließend, 
folgte ein hestiger Regen, der die niedrigen Felder 
augenblicklich unter Wasier setzte-

Bromberg 26. Mai. Die Beerdigung des am 
Freitag verstorbenen Stadtverordnetenvorstehers Kauf­
mann Ludwig Kolwitz fand gestern Nachmittag um 
3 Uhr vorn Trauerhause an der Bergstraße aus statt. 
Die außerordentlich zahlreiche Betheiligung an dem 
Leichenbegängniß, die große Anzahl der dem Ver­
storbenen gewidmeten Kränze und Palmen legte Zeug­
niß ab von der hohen Achtung und Werthschätzung, 
welche dem Verstorbenen in den weitesten Kreisen 
unserer Bürgerschaft entgegengebracht wurde.

Landsberg, 25. Mai. Demjenigen Eisenbahnwär- 
ter, der die Eisenbahnstrecke in der Umgebung der 
Wepritzer Stärkefabrik tu der Frühe des zweiten Feier­
tages revidirte, wurde ein entsetzlicher Anblick zu theil. 
Theils aus, theils neben dem nördlichen Geleise fand 
er die gräßlich zerstückelte Leiche eines dem Arbetter­
stande angehörigen Mannes. Der Mensch war jeden­
falls aus dem Wagen vierter Klasse getreten,. gestürzt 
und von den nachfolgenden Wagen übersahren worden. 
In den Taschen fanden sich Papiere, die auf den Na- 

Marasus lauteten, der am 23. Februar 
1858 tn Raddicken (Kreis Goldap) geboren war und 
der in den letzten Wochen (bis zum 23. Mai 1896) 
in der Lägerdorfer Portland-Zement-Fabrik von Eugen 
Lion u. Co. gearbeitet hatte. Vormittags 11 Uhr be- 
gab sich von Landsberg a. W. eine Gerichtskommission 
auf der Maschine an den Thstort, um den Thatbestand 
festzustellen und Bestimmungen wegen der alsbaldigen 
Beerdigung der Leiche zu treffen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt 
, Elbing, 27. Mai 1896.

28 ^"erung für Donnerstag, den
Versönalien Regen, ziemlich warm.

fefiorM Der bisherige außerordentliche Pro- 
es or ht lft zum ordentlichen Pro-
L «« philosophischen Fakultät der Universität 
zu Königsberg t. Pr. ernannt worden 
BibUotb-?^"°KEar «n der Königlichen Universitäts- 

J ?etI n Seelmann ist der Titel 
"^oer»Btbltothekar" verliehen worden.

Dem Bibliothekar an der Königlichen Bibliothek iu 
Berlin Dr. Weit ist der Titel »Ober-Bibliothekar" bei­
gelegt worden.
. ,®=” ®=n=roltommt|fton8.ge!retär Ko-bck- in Brom- 
Än btt 66o,a,tet 0,8 R-chnungsrath v-rli-h-n

y.Ü* Justiz Bericht sind bet 
Amtsgerichtsralh Pofchmann in Pr. Holland als 
Landgerichtsrath an das Landgericht in Schweidnttz, 
bet Amtsrichter Kirsten tn Culm an das Amtsaerickt 
«a H^ard t. Pomm., der Amtsrichter Gahbler in 
aS*»" ?h°8b % W«to Ej°rn»°u De« 

bl Wrese in Strasdurn i Westvr 
S »achgesuchte Dienstentlaflung mit Renston ?r, 
X«lu4te"Än !B“t,oro8,t ia «•Mof»Vg Ist ble 

fi ouS dem Ami enteilt. Dem

»d°r 

bei Rittergutsbesitzer von WindischKamlarkem U?ber- 
/^d. zunachft kommissarisch, dem Postinfpektor 

Schmidt aus Dresden (früher in Danzig) eine Post- 
^chsstelle bet der Ober-Postdirektion in Darmstadt, 
g ntt?^?/^rstellen der Postämter I in Elbtng dem 
^ ^Ekter Dobbeiftetn aus Thorn, in Rüdesheim 

dem Postkassirer aU* ^raudenz, tn Eutin
voKLM" a», Danzig; die Ver- 

o. D. Baranowski nua sn> ?a5 Hauptmann 
Hauptmann a D (S\rn6 ^attenbutg, in Soldin dem 
t $t be^n@ür,®-b^ 6 « 0„g , yauenburg
Mr'LSKWW 

der Direktoren der böd-r-n !?ehtMftast?n Osi" nüb 
Wesipteußens rourbe heute 8 tttt t„ s 6

öffnet. Er braefak b Dr. Kruse er-beuieu. bet bu?ch D»er»täfi.

«ttantien faj $"t.

? gab Herr Geheimrath Kruse eine Uebersicht 
über die unter d n Direktoren durch Tod und «A.

Veränderungen, auch die Fre- 
q--nz,tattstik der höheren Schulen, aus der ein aroker 
zuh"ben ist." Ser^mhtaa tonI°hen @4)Ulen ^rvor- 

Berathung des Themas °usgesüllt mit der
Oberfekunda und Prima' z^ttelben?^ ^intsche in 

Dampferfahrt. Die zurzeit bi-r r . 

Harren Direktoren der Gymnasien Ost. nnd^West 
Preußens unternahmen heute Nachmittag mit D^n 
Kabt^londampfer »Kahlberg" einen Ausflug nach 
Werg. Dortselbst findet um 6 Uhr auf dem

gegen ®inec ®te Rückfahrt erfolgt 
ßetr - Der Ausflug, an dem u. A. auch 
»0 <>I«D1OO ®lbl" l||C,ha6m' äät|lle “• 

morgen6 Donnere* „Humanitas" veranstaltet 

5 Uhr für ihre 
. ^onferen, S? ?asinogarten.

bereits mitaetbeM^ ^erselbst, wie vor 
^"aliedern des Beürks'w?^"""tssionssitzung 

Mitglieder der DirektionenÄ^^ENbahnrathes und der 
berg und Kattowitz statt 93 mbet0, Danzig, Königs- 

Radfahrer Gaufakrt .
des Gaues 29 des deuttcken Gaufahrt
Westpreußen umfaßt, richtetesich^^^rbundrs, der 
des letzte» Gautages nach D? Eyl?» b<g? 
betheiltgten sich an bet Gautour^ 8 MiÄb 
Radfahrer. Vereins öom Jahre 1886. 6 er beS

19- Wanderverfammlung des wett 
w botanisch - zoologischen Bereins 
flut bSau^ war, ein ersreultches Bild, überaus 
wurden out Die von auswärts anlangenden Mitglieder 
gliedern des r?em Bahnhof Carthaus von den Mit­
begrüßt. Es , Ausschusses und anderen Herrschaften 
tigen, vorn ®e’Äe ein Spaziergang durch die präch- 
an der alten ex^brungsverein hergestelllen Anlagen 

‘ des ehemaligen Marienklosters

vorbei zum Klostersee und an keinem Ufer entlang 
auf dem schattigen Pfade des Philosophenganges bis 
zu dem »Großpapa", einer mächtigen, in Brusthöhe 
mehr als 5i Meter Stammumfang messenden Roth­
buche. Von dort begab der stattliche Zug sich zunächst 
nach dem von, einer Thurmruine gekrönten Spitzberg, 
wo eine entzückende, besonders durch den überaus 
mannigfaltigen Wechsel von Land, Wasser, hellgrünem 
Laub- und dunklem Nadelwald reizvolle Aussicht auf 
den Ort selbst und die benachbarten drei größeren 
Seeen, sowie, über die nähere und fernere Umgegend 
k r den Horizont begrenzenden, sehr
deutlich sichtbaren Thurmberg diejenigen Besucher be­
lohnte, die die geringe Mühe, den hölzernen Aussichts­
thurm zu besteigen, nicht scheuten. Nach kurzem Auf­
enthalt gtng?8 zur Adolss-Höhe und von hier weiter 
zum Stillen See. Nachdem noch der benachbarte, 
dichtbewaldete und besonders auf seiner Höhe einen 
herrlichen hochstämmigen Buchenwald tragende Schloß, 
berg erstiegen war, begaben sich die Theilnehmer des 
Ausfluges auf der Chaussee zurück nach Carthaus, 
das bet beginnender Dunkelheit erreicht wurde. In 
Bergmannes Hotel fand darauf eine gesellige Zu­
sammenkunft mit Tanz statt. — Aus den Verhand­
lungen des zweiten Sitzungstages heben wir hervor, 
daß die Mitgliederzahl z. Z. 109 beträgt. Der Etat 
balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 3258.28 Mk., 
der Kassenbestand beträgt augenblicklich 1314,17 Mk. 
Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt. Als 
Ort der nächsten Versammlung wurde Thorn bestimmt. 
Schließlich wurden zu wiffenschaftlichen Untersuchungen 
in der Provinz Westpreußen 900 Mk. bewilligt.

Liedertafel-Probe Wir machen die Herren 
Activen der Liedertafel darauf aufmerksam, daß die 
Dtenstag-Probe auf morgen, Donnerstag Abend, verlegt 
worden ist.

Westpreutzifche Gewerbe-Ausstellung Grau­
benz 1896. Mit der Ausstellung wird in den 
Tagen vom 18., 19., und 20. Juli eine internationale 
Ausstellung von Hunden aller Rassen, die erste in 
Westpreußen, verbunden sein. Am ersten Tage findet 
nach der Prämiirung ein Schliefen für Teckel und 
Foxterriers auf Fuchs statt. Für diese Sonder-Aus- 
stellung hat sich am Sonntag ein besonderer Vorstand 
gebildet, welcher aus den Herren Hauptmann Kiep. 
Graudenz als Vorsitzenden, Hermann Melzer-Brom- 
berg als erstem, H. Hintzer-Graudenz als zweitem 
Ausstellungsleiter, Licht-Graudenz als Platzdirigenten, 
Oberroßarzt Feuerhaak-Graudenz und v. Mentz Kl. 
Bandtken besteht. Anmeldungssormulare und Be­
dingungen, ebenso Nennungssormulare für das Schliefen, 
sind von Herrn Melzer-Bromberg zu beziehen; an den- 
selben Herrn sind die Anmeldungen nebst Standgeld 
einzusenden; bevor das Standgeld eingesandt ist, bleiben 
die Anmeldungen unberücksichtigt. Der letzte Anmelde- 
termin für die Ausstellung wie für das Schliefen ist 
cle\ rr werden die Aussteller im eignen
Interesse ersucht, die Anmeldungen möglichst schon 
früher zu bewirken. Kranke, besonders mit ansteckenden 
Krankheiten behaftete Hunde, sind zur Ausstellung 
ausgeschlossen. Die besten ausgestellten Hunde werden 
prämiirt werden; die Prämien bestehen in baarem 
Gelde, Ehrenpreisen, Diplomen, höchstlobenden und 
lobenden Erwähnungen. Das Preisrichteramt haben 
die Herren Baron v. Zedlttz-Hegewald, v. Mentz-Kl. 
Bandtken, Rendant Bode-Krufchwitz, Rittergutsbesitzer 
Neumann'Werndorf, Güterdirektor Strauch-Czierspitz 
v. Decke-Schloß Boberstein i. Schl., Oskar Wirth-Eulou 
bei Pegcm in Sachsen und F. Garms-Dt. Krone über­
nommen.

Bon der Berliner Gewerbe - Ausstellung. 
Ueber die Sonder - Ausstellung der Firma Loeser & 
Wolfs in Berlin und Elbing schreibt die »Voff. Z.": 
Unter den Pavillons, die im Treptower Park dem 
Unternehmungsgeist großer Firmen ihre Errichtung 
verdanken, nimmt der schöne, an der rechtsseitigen 
Korsoallee belegene Bau der Firma Loeser & Wolff 
eine hervorragende Stelle ein, nicht nur durch seine 
gefällige Ausstattung, sondern auch durch die hoch­
interessante Ausstellung, die in ihm Platz gesunden 
hat. Die Firma Loeser & Wolff hat sich nicht daraus 
beschränkt, ihre eigenen Fabrikate, die von allen 
Tabakfreunden' hoch in Ehren gehalten werden, auszu- 
stellen; sie hat in ihrem Pavillon, dank der persön­
lichen Bemühungen des Commerzienraths Loeser, dem 
dabei wettverzweigte Verbindungen zu statten kamen, 
mit großem Fleiß-ein ganzes Tabaksmuseum zusammen­
getragen, dessen Besichtigung Belehrendes und Unter­
haltendes bietet, Erzeugnisse aller tabakbauenden Länder 
birgt und einen Einblick in alle Zweige der Tabak­
industrie gestattet. Der sormenschöne Pavillon der 
Firma Loeser & Wolff erinnert durch seine Bauart 
an die Landhäuser der reichen holländischen Tabak. 
Pflanzer auf der Insel Sumatra. Er ist 50 Meter 
lang und 15 Meter breit und besteht aus einem 
Mittelbau, den vier hohe Thürme zieren und an den 
nch zwei Seitenflügel schließen. Vier Thüren führen 
m den Mittelbau, der aus einem von vier Guribogen 
vegrenzten unb von Pier unter den Thürmen belegenen 
Borraumen flankirten Kreuzgewölbe besteht. Die 

l?b°kvauenden Länder zieren die Gurtbogen, 
über den Thüren erblickt man in architektonischer Um« 
SmW haUn9£tl^e Gestalten, die tabakbauenden 
Erdtheile darstellend. Das Centrum des Mittelbaues 

n lx” ein, wo in außerordentlich
geschmackvoller Anordnung, reich ausgestattet, die Er- 
zeugnisse der Firma Loeser u. Wolff ausgestellt sind.

» * »J,ne Riesenpyramide, kunstvoll zusammengestellt 
aus geöffneten Cigarrenkisten, angefüllt mit Cigarren 
der verschiedensten Sorten und Größen in allen mög. 
ucyen Verpackungen. Eine mächtige Ringkrone, 

im Durchmesser, schwebt über dem Kiosk 
SJ? StfkcS if)n Abends mit blendendem Licht, 
nnv S8en theile des Mittelbaus enthalten Ballen 

m LauS aller Herren Länder eingeführten 
Mitteln/» H t beiden Längshallen, die sich an den 

enthalten in Schaukasten Proben 
f“c den Welthandel in Betracht 

kommenden Dabaksorten, sorgfältig geordnet mit ge­
nauer Ungabe des Ursprungslandes und der Ver­
wendung der einzelnen Sorten. Alle großen ameri- 
tünijdjcn Subülftootcn unb tfytc bott einnnbet so 
schiedenen Erzeugnisse sind hier vertreten, ferner Bra- 
silten und die Perle der Antillen, Sumatra, Java, 
SJmT' Türkei und Rußland, auch die Pfalz ist 
benen uttb &at wit ihren Erzeugnissen zwischen Neu L D-E Weft. unb Ofiaftlla," SEogotonb, 
Blak oÄ Fernando-Po und Transvaal einen ö An, ben Wänben erblldt man bon
unb Scenen nna8^0Wandgemälde, Landschaften 
»etiÄ LLtn Ä?„'b8 ”ut8'n z°n 

zeug Nissen eine« Lh»» wahrend den Er-Art beigesügt sind^ ^D^^^graphien derselben 

totrb ble © rolnnunn “ntcr den SUbetnIn allen feÄ- "i ^».tbettung beS Tabaks 
siebt MeX

•bie teile Pflanze, bas Blatt In allen ve'tschkbenen

Wer an Blutandrang 
nach Kopf und Brust, Schwindel, Flimmern 
der Augen, Kopfschmerzen und Verstopfung 
leidet, sollte stets für tägliche ergiebige Leibes­
öffnung Sorge tragen. Die von zahlreichen an­
gesehenen Professoren der Medicin geprüften und 
empfohlenen Apotheker Rich. Brandt's Schweizer­
pillen sind das einzige Mittel, welches auf an­
genehme, sichere und absolut unschädliche Weise 
wirkt und dabei nur 5 Pfennige pro Tag kostet.

Erhältlich nur in Schachteln zu M. 1.— in 
den Apotheken.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, unt daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzustellen.

Depöt: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fischerstr. 45/46.

Mbmger Standesamt.
Vom 27. Mai 1896.

Gebnrten: Arbeiter Eduard Neu- 
mann T.

Anfgebote: Tischler Christ. Albert 
Gente-Bromberg mit Marie Powilleit- 
Bromberg.

Eheschließungen: Friseur Max 
Engelhardt - Gumbinnen mit Frau Jo­
hanna Krause geb. Lau - Elbing. — 
Lehrer Erich Garbrecht» Breslau mit 
Ottilie Mierau-Elbing.

Sterbefalle: Leibrentistin Caroline 
Schesmer geb. Schesmer 94 I. — Kauf­
mann Ludwig Zeusen S. 9 I.

Stadien, die es durchwachen muß, bis es für 
feine Bestimmung, btn Raucher zu laben, reis 
ist. In einem Seitenschiff sitzt eine Anzahl blitz­
sauberer Mädchen: vor den Augen der Besucher wickeln 
sie Zigarren, im korrespondirenden Seitenschiff, links 
vom Haupteingang erblickt man Arbeiter die Zigarren­
kisten aus Cedernholz unfertigen, die Kisten mit dem 
Brand versehen und andere mit der Tabakindustrie 
zusammenhängende Arbeiten ausüben. Besonders 
werthvoll ist ein Herbarium, bestehend aus 1500 
Nummern, Tabakpflanzen aus all^n Ländern in wissen« 
schaftlicher Anordnung enthaltend. D'c Sammlung ist 
von Professor Comes in Neapel zusammengestellt und 
soll einzig in ihrer Art sein. N'cht weniger interessant 
ist die Sammlung des Freiherrn von Oppenheim in 
Frankfurt a. M>, die gleichfalls im Pavillon von 
Loeser und Wolff Platz gefunden hat. Sie besteht aus 
Pfeifen und Rauchgeräthschaften der verschiedenen dem 
Tabakgenuß fröhnenden Völker. Da findet man kost­
bare indische Pfeifen absonderlicher Gestalt, die 
Friedenspfeife nordamerikanischer Indianer, aus Büffel­
haut gefertigte, bunt bemalte und mit Perlen gestickte 
Tabaksbeuteln der Siebenbürger und ihre Pfeifen. 
Besonders reich ist die Sammlung an türkischen unb 
persischen Rauchgeräthschasten, doch enthält sie auch 
einige prächtige Nummern ägyptischen Ursprungs. 
Bemerkenswerth ist ferner unter den Ausstellungs­
gegenständen in dem Pavillon von Loeser und Wolff 
ein großes Modell der in Elbing belegenen Haupt­
fabrik der Firma. Wenn auch das Tsbaksmuseum 
nicht groß ist, so ist es doch außerordentlich reichhaltig 
und der schon mitgetheilte Entschluß des Commerz^en- 
raths Loeser, das Museum nach Schluß der Aus­
stellung der Stadt Berlin zu schenken, ein nicht zu 
unterschätzendes Opfer.

Nach einer Bekanntmachung des Kultus- 
minifters sind die Provinzial-Schulkollegien oder 
Regierungen nicht befugt, die einem privitalen Lehrerinnen- 
Senünar verliehene Berechtigung zur Abhaltung von 
Entlaffungsprüfungen auch dann ohne Weiteres fort­
dauern zu lassen, wenn eine Personenveränderung in 
der Leitung der betreffenden Anstalt eingetreten ist. 
Ein solches Versahren würde mit den Vorschriften der 
Staatsministerial Instruktion vorn 31. Dezember 1839 
und dem Sinne der Prüfungsordnung für Lehrerinnen 
vom 14. April 1874 in Widerspruch stehen. Die 
Ermächtigung zur Abhaltung von Entlaffungsprüfungen 
ist ebenso wie diejenige zur Leitung von Privat- 
Lehrerinnenbildungsanstalten immer nur auf Grund 
eingebenber Prüfung der in Betracht kommenden Ver­
hältnisse einer bestimmten Person übertragen worden 
und erlischt demnach bei dem Ableben oder Rücktritt 
derselben.

Ertrunken. Am ersten Pfingstfeiertage ertrank 
der heute zur Beerdigung gelangte 7^jährige Sohn 
des Schiffsholm Nr. 7 wohnenden Schiffers Paetzel 
auf dem Oberländischen Kanal bei Stoffen (Pr. Holland.) 
Während der Vater sich mit den übrigen Leuten auf 
dem Schiffe auf der Fahrt nach hierher befand, 
ruderte auf dem an das Schiff gebundene i Rettungs- 
kahne der Sohn hintenan. Plötzlich war er vom 
Boote verschwunden. Sofort wurden alle Versuche, 
ihn aufzufinden, gemacht. Etwa dreißig mal tauchte 
der Vater, der so seinen einzigen Sohn verloren hatte, 
an verschiedenen Stellen wie wahnsinnig auf den 
Grund, ohne aber ben Ertrunkenen zu finden. End­
lich aber fand er ihn am Grunde und brächte ihn 
unter großer Anstrengung und mit größter Erschöpfung 
nach oben. Der Sohn war todt. Alle Wieder­
belebungsversuche waren vergeblich.

Telegramme.
Berlin, 17. Mai. Das Kaiserpaar unb bie beiden 

ältesten Prinzen begaben sich heute Vormittag tn die 
Berliner Gewerbeausstellung. Das Frühstück wurde 
auf dem Festschiff des Bremer Lloyd eingenommen. 
Die kaiserliche Familie wird auch Nachmittags in der 
Ausstellung verbleiben und treffen die drei Prinzen 
Adalbert, August Wilhelm und Oskar ebenfalls Nach­
mittags in der Ausstellung ein. Abends erfolgt die 
Rückkehr ins Neue Palais nach Potsdam.

Berlin, 27.Mai. Die „Nvldd.- sagt: Ein gleich 
großartiges prächtiges Schaugepränge ist kaum je wie 
bei der Zarenkrönung in Moskau geboten worden. 
Außer den russischen Würdenträgern waren die Ver­
treter aller europäischen Staaten, auch Türken sowie 
Gesandtschaften zahlreicher asiatischer Völkerschaften er­
schienen, um der Macht zu huldigen, die über unge­
heure Gebiete Asiens bis zu den Ufern des Pac'fic- 
Meeres hinübergreist. Wenn Rußland mehr als früher 
ols Weltmacht erscheint, sei eben dieses der Umstand, 
welcher die Kiönnngsseierlichkeiten und die Sympathie 
der Völker des ganzen Festlandes sichert. In der 
Friedensaufgabe der russischen Politik in Europa und 
Asien erblicke man gern die Gewähr des Völkerfrie- 
dens. Der Zar habe während feiner Regierungszeit 
auch nach außen hin sich als aufrichtiger Früdenssürst 
erwiesen.

Wien, 27. Mai. Angesichts der von Deutschland 
beschlossenen Erhöhung der Zuckerprämien sind die 
beiden Regierungen in Budapest und Wien in Ver­
handlungen dngetreten und werden bereits tn den 
nächsten Tagen tn beiden Parlamenten den Entwurf 
eines Gesetzes vorlegen, welches sie ermächtigen soll, 
'm Bedarfsfälle die Zuckerprämten, vom 1. August c. 
angkfemgen, zu erhöhen.

Rom, 27. Mal. Heute ist der Antrag auf Ge­
nehmigung des strafgertchtlichen Verfahrens gegen 
Baratieri veröffentlicht worden, tn welchem dessen 
Verweisung vor ein Kriegsgericht gefordert wird, 
wegen Verletzung der §§ 74 und 88 des Militär- 
Strafgesetzbuches. Es wird In dem Anträge behauptet, 
daß Baratieri am 1. März 1896 aus unentschuldbaren 
Gründen einen Angriff unternommen habe, obwohl 
nach Lage der Dinge eine Niederlage unvermeidlich 
fein mußte, ferner daß Baratieri vom 1. März 9 Uhr 
bis zum 3. März Mittags die jeweilige Lage absolut 
nicht ausgenutzt und keine geeigneten Jnstructionen 
gegeben habe, um ble Folgen der Niederlage abzu- 

schwächen.
Petersburg, 27. Mai. Die gestrige Illumination 

war großartig bis in die entferntesten Stadttheile. 
Die öffentlichen Gebäude, Banken, Hotels, Theater, 
Zettungs-Redaktionen, Blumenhandlungen hatten sich 
durch geschmackvolle Ausschmückung und reiche Illu­

mination ausgezeichnet. Die Peter-PaulS-Kirche war 
märchenhaft erleuchtet. Die Schiffe auf der Newa 
waren beflaggt und erleuchtet. Die jubelnden Volks­
massen fangen die National-Hymne.

London, 27. Mai. (Times-Meldung aus Athen.) 
Die Mordthaten in Canea waren schon seit einigen 
Tagen geplant. Die Zahl der getödteten Christen 
wird auf 25, die der Türken auf 4 geschätzt.

Nach einer Times-Meldung aus Prätoria enthält 
das Privat - Copirbuch Philipps, welches im zweiten 
Grünbuch veröffentlicht ist, Anschuldigungen gegen die 
Richter. Dekorte, der Geschenke angenommen, ist in 
Folge dessen vom Amte suspendirt worden. AuS dem 
Copirbuche geht hervor, daß die Minenhäuser ihre 
verschiedenen Rechte nicht erhalten, wenn sie nicht 
große Summen zur Bestechung der Randmitglieder 
dem Volksraad geopfert hätten.

New-Nork, 27. Mai. Eine Depesche aus Detroit 
beziffert die Verluste an Menschenleben durch ben ge­
strigen Cyklon auf 100; dem Cyklon ging ein Ge­
witter vorauf, bie Erde zitterte wie bei einem Erd­
beben. Die Erderfchütterungen verwüsteten ein 30 
Meilen langes und } Meilen breites Gebiet. In 
Kairo, im Staate Illinois, scheiterte eine Dampffähre, 
30 Personen ertranken.

Börse und HaudeL.
Telegraphische Börsenberichte.

verttn. 27. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nachm
Börse: Fest. Cour» vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3«/-pCt. „ „ . . . .
3 pCt. „ „ . - . .
4 pCt. Preußische Consols . . . .
3V,PCt. ................................................
3 pCt. „ „ 
3*/s PCt. Ostvreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Gowrente
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreicmsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

2615.
106,40 
105,00

99,50
106,30 
105,00
99,70

100 70 
100 40 
104,2) 
104.00 
17015
216 9)
88 0)
68 00
87,40 

207,90 
124,80

27.|5.
106,40
105,(0
99,60

106.30 
105 0)
99,70

100 60
100.30
104.10 
104,00 
170 25
217.10
88 00
68,10
87 50

207.50
124.50

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Mai  

September  
Roggen Mai.............................................

September  
Tendenz: matter.

Petroleum loco........................................
Rüböl Mai  

Oktober  
Spiritus Mai

26.|5.
157 2)
148 2)
116 50
118 00

19,50
45 70
46,00
39,5

27.15.
157,20
147,50
116,00
118,00

19 50
45,10
45,70
39 40

Königsberg, 27. Mai, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grocye, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommifsionSgefchlft.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 excl Faß.

Loco nicht contingentirt  33,00 J6. Geld. 
Loco contingentirt  53,20 Jt Brief.

Danzig, 26. Mai. (Sctretbcbör r. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): flau.

Umsatz: 50 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 

Roggen (714 ZQual.-Gew.): fester.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Ma»..............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische ....................

„ Transit  
Rübsen, inländische

Jf

152
150
115
113
151,00
116,00 
150,00

110
75,00 

109,00
75,00

110
116
105
113
105
90

171

Glasgow, 26. Mai. (Schlußkurse.s Mixed numbers 
warrants 46 sh 11 d. Ruhig.
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Die amtliche Ge­
winnliste der Königs- 

berger Pserde - Latterie liegt 
bei uns zur Einsicht aus.

KBilion -er Mtpr. M.

Jasknhkl,
Kettenbrunnenstr. 2/3,1. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

. — 50000 

. = 20000 

. — 10000 

. 5000
. — 10000 
. = 10000 
. = 20000 
. — 20000 
. == 20000 
. = 50000 
. — 45000

Den Charactei* aus 
der Handschrift 

deutet gegen Einsendung 
von 1,50 und gen. Schriftprobe 

G. Schätzler-Perasäni, 
graph. Bureau, 

Laubegast b. Dresden.

Gebrauchtes Pianino, prämiirt, 
vornehmer Ton, hocheleg. Bau, 1 m 
40 cm hoch, sehr preiswerth zu verk.

Jnn. Mühlendamm 17.

Peter Ortmanns, 
Aachen.

Anzug-, Paletot- u. Hosenstoffe 
Militürtuche. Schwarze Waare. 

Damenmäntelstoffe.
Billigste Fabrikpr. Muster fr.

Reisfuttermehl
von M.8 pr.öOKo. an, nur waggonweise.

G. & O. Lflders,
Dampfreismühle Hamburg.

Stickereiarbriten,
Gold-Stickereien, Tischläufer, Tisch­
decken, Sophakissen, Monogramme, sowie 
Wäsche in Dick- und Flach-Stickerei 
werden sauber und billig ausgeführt

Schottlandstrahe 6a, Part., 
bei Lflders.

Tüchtige

Dreher
finden dauernde und lohnende Besch^^

E. Mulack
Uhrenhandlung 

Elbing 
15, Alter Markt 15, 

Ecke Spieringstr. 

Beste Bezugsquelle 
reeller 

G Uhren. K
Reparaturen 

werden prompt und % 
sauber ausgeführt. V

Berlin O. 27,

— Preisl. gratis u. fr. —

Original Pilsner-Bier 
der Ersten Pilsner Actien-Brauerei in Pilsen 

empfiehlt 

Friedr. Dieckmann in Posen. 
General-Vertreter der Ersten Pilsner Actien-Brauerei.

» Carboimeom 8Ä
änsteren Anstrich,

■ Antimeruiion ■ 
zum inneren Anstrich 

billigst.

J. Slaesz jnn.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.
Specialität:StreichfertigeOelfarben.

■i Original-Loose i 3 Mark m
sind zu haben in der .
______ Expedition der „Altpreussisclien Zeitung .

nach Vorschrift vom Geh.-Rat Profess. Dr. O. Liebreich, beseitigt binnen kurzer Zeit

Verdauungsbejchwerden, Sodbrennen, Magenverschleimung,vEun"
Mäßigkeit im Essen und Trinken, und ist ganz besonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge

Magenschwäche m«.
PreiS i/i Fl. 8 M., */i Fl. 1.50 M. 

Schering s Grüne Apotheke, Chaufferstr. 19.
Niederlage» in fast sämtlichen Apotheken und Drogrnhandlungrn.

—------------- iWW Man verlange auSdrücllich Schering's Pepsin-Essenz. WWW-------------- —

| ÄÄ

Kn gut moölirler Zimmer 
in der Nähe des Friedr. Wilhelms- 
Platzes, vom 1. Juni oder später, 
mit auch ohne Pension, zu ver- 
miethen. Wo? sagt die Exp. d. Ztg

J/X/k/k Briefmarken, ca. 180 Sor- 
IIIIIII teil 60 Pf., 100 versch. 
1VVV überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer, 
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

Vogel sang. i
Sonntag, den 31. Mai 1896: \

Vocal- und Instrmnental-Conccrt
unter Mitwirkung der ■>

Elbinger „Liedertafel“
und der Stadtkapelle.

Eintritt 50 Pf. Kinder 10 Pf. 3 Billets 1 Mark in der Gonditorei 
des Herrn Selckmann, Friedr. Wilhelms-Platz.

Programme und Text der Gesänge 10 Pf.

Rjfchoeneck, Kgl. Musikdirector.

20-30 ültmpncr 
finden bei höchstem Lohn dauernde Be- 
schäftigung bei

H. Kelch’ Erb.,
Dirschau Wpr.,

Metallwaarenfabrik.
Reise wird vergütet._____________ J,

Gewinn
V
n

Gewinne

r
99
n

Werth gewinne

I
gy Stellensuchende jeden

Berufs placirt schnell Reuters 
Bureau in Dresden, Reinhardstr.

X.4V,.% z

\sA

iJllustrire
^ine^binojicenu.^reis-CouranU

nBerlinSWS

BoneinerLiefcrung 
zurückgebliebener 

5000 
sogenannte

Ärmee- 
Pferdedecken 

sollen zum spottbilligen Preise Don
4,50 Mark pro Stück 

direct an Pferdebesitzer ausverkauft 
werden. Diese dicken, unverwüst­
lichen Decken sind warm wie ein 
Pelz, circa 165X190 cm groß 
(also das ganze Pferd bedeckend), 
dunkelbraun und dunkelgrau, mit 
Wolle benäht u 3 breiten Streifen. 
Ferner v. derselb. Qual, ein kleiner 
Posten, 140x190 cm 

ä 3,75 Mark pro Stück.
Deutlich geschriebene Bestellungen, 
welche nur geg. Vorhersendung oder 
Nachnahme des Betrages ausge­
führt werden, sind an die

W oll-Deckenf abrik 

Johs- Willi. Meier, 
Hamburg, 

Hopfensack 11, zu richten.
Für nichtConvenirendes ver­

pflichte ich mich, den erhaltenen 
Betrag zurückzusenden.

Auswärtige 
Familienuachrichten.

Berlobt: Frl. Therese Blum-Dom- 
browken mit dem Lehrer Herrn Julius 
Dahlke-Dt. Westphalen. — Fräulein 
Margarethe Plentz-Eisenach mit dem 
Königlichen Landmesser und Kultur­
ingenieur Herrn Wilhelm Zernecke- 
Altenkirchen (Westerwald). — Frl. 
Helene Blumenthal - Czarlin mit dem 
Gutsbesitzer Herrn Johann Wiebe- 
Neuteichsdorf. — Frl. Elisabeth 
Klein - Danzig mit dem Kaufmann 
Herrn Albert Posanski - Danzig. — 
Frl. Martha Mischke-Danzig mit dem 
Landmesser und Kultur - Ingenieur 
Herrn Franz Bartsch-Danzig. — Frl. 
Charlotte Claudius - Lübeck mit dem 
Herrn Kurt Buske - Berlin. — Frl. 
Gertrud Baecker-Eberswalde mit dem 
Amtsrichter und Premierlieutenant der 
Landwehr Herrn Johannes Voigt- 
Fischhausen. — Frl. Helene Senius- 
Königsberg mit dem prakt. Arzt Herrn 
Dr. Arnold Wisselink-Gumbinnen. — 
Frl. Martha Kämreit-Szittkehmen mit 
dem Postassistenten Herrn Walter 
Post - Szittkehmen. — Frl. Helene 
Fabian - Königsberg mit dem Ober­
lehrer Herrn Albert Reisch-Chemnitz. 

Geboren: Herrn Dr. med. Glaeser- 
Danzig T.

Gestorben: Kaufmann Franz Dreyer- 
Königsberg. — Auguste Zaabel- 
Königsberg.—Kaufmannswittwe Frau 
Auguste Konrad geb. Wendt-Gerdauen. 
— Kaufmannswittwe Frau Auguste 
Badzies geb. Eichhorn-Königsberg. — 
Gymnasialoberlehrer a. D. Dr. Julius 
Heinicke-Hohenstein. — Lehrer Johann 
Marienfeldt-Freimarkt. — Frau Clara 
Schmiedeberg geb. Niesemann-Thorn. 
— Altsitzer David Glantz-Mocker. — 
Einjährig-Freiwilliger Gustav Goetz- 
Danzig. — Frau Ottilie Hacker geb. 
Steudel-Zoppot.____________________

Donnerstag: Liedertafel.!
MT Letzte Probe. TBC

Pr, Stargard. __.
■r Hite, 

S7.d7M . ist Rauch’s Kamiue» 
jnlan von 7,10 Uhr geschlML--

Sdjmaqart.
Pensionäre finden freundliche Auf­

nahme, Juni besondere Vergünstigungen, 

«lila Flora j Sturmhoefel.

Vorzüglichen
Caviar

empfiehlt

William Vollmeister.
„Bosco66 (d. r. p.)

Sensationelle Erfindung! Ohne Concurrenz! Für Aus- 
stellungsplätze, Vergnügungsorte, Bäder und Kurorte etc. sehr 
zu empfehlen.

(/onrad Beriaitt,
Hamburg, Eilbeckerweg 35.

Concert-Harmonika 
„Reform“ 

jum wirklichen en nroa-Preile von nur 
Mk. 5,75 sammt Schule zum Selbsterlernen. 
Diese Harmonika hat große» Format, Doppel- 
balg, 10 Tasten, 2 Register, Beschlag und Zu- 
Halter, unzerbrechliche Stimmen. Jede Balgfalte 
ist mit Metallschutzecken versehen. Ausstattung 
höchst elegant und solid. Dieselbe Har­
monika, ziveireihtg mit 19 Tasten, 2 Register, 
nur Mk. 10 — sammt Schule zum Selbst­
erlernen. Versand gegen Nachmhme oder vor­
herige Geldeinsendung nur durch

Fdti’s Melten-Verlrieli,
Berlin C., Seydel-Strasse 5.

^kräftiger Magen 
Bild eine gute Verdauung 
sind die Fundamente eines gesunden Körpers. Wer sich Beides bis 

lin sein spätestes Lebensalter erhalten will, gebrauche den seit Jahren 
«durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten

Hubert üllrich’schen

E KriilckrWm. Z
Dieser Krüuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich be­

fundenen Kräutersäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner! 
eigenartigen und sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungs­
system eine äußerst wohlthätige Wirkung aus uud hat absolut keine 
schädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, naturgemäße 
Verdauung, nicht allein durch vollkommene Lösung der Speisen im Magen, 
sondern auch durch seine anregende Wirkung auf die Säftebildung.

Kräuter-Wein ist zu haben zu Mk.12S u. Mk. 1.75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit« Neukirch, Frauenburg, I 
Miihlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, I 
Christburg, Dirschau, Gross Zünder, Schönbaum, 
Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma Hubert Ullrioh, Leipzig, I 
Weststra.ße 82, drei und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Original-! 
preisen nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei. 

AS^DorUchahmiigkn wird gewarnt! "W
Man verlange ausdrücklich

JMT Hubert Üllrich’schen "HDU Kräuter-Wein. 
Bestandtheile deß Kräuterweins sind:

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0,1 
Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, I 

amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. I

Freiburger Geld-Lotterie
Ziehung 12. u. 13. Juni 1896.

Hauptgewinn: 
50000 HVEsorK. 

ohne Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg zahlbar.
3 3 3 4 Geldgewinne = 260000 Mark. *W

1
1
1
1

10
20

100
200
400

2500
100

1 

e 
5- Vorhänge, Couliffen, Hinter- Z. 
ä gründe in hervorragender, preis- Z. 
s würdiger Ausführung. Gemalte « 
w Entwürfe und Voranschläge Porto- -» 
5 frei. Ferner: Vereins- und Ge- s 
e bäudefahnen, Flaggen, Wim- a 
« pel, Schärpen etc., gemalte s 
§ Decorationsplakate u. Sprüche 
« für alle Festlichkeiten, Firmen- 
g Schilder, Rouleaux, Anfertigung 
® von Diplomen, kunstgewerb- ” 

liehen Zeichnungen und allen 
H vorkommenden Malereien. Zahl- 
s reiche anerkennende Urtheile der ’S 

Presse und von Fachleuten. "7 
, Wilhelm Hammann, w 
W Düren (Rheinl.), ® 
® Fahnenfabrik und Ateliers 

für Theatermalerei u. Bühnenbau.

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpw««»“ T^-3—ru.

Es Werden von verschiedenen Seiten Har­
monikas zu scheinbar billigen Preisen auige- 
boten. Solche Harmonikas sind ganz Werth» 
log. Um diese unlautere Concurrenz unschäd- 
licti zu machen, oerfenben wir von heute ab 
meine von Fachleuten «18 vorzüglich anet.

^



Nr. 123Elbing, den 28. Mai 1896

Der 
fort»

Vermischtes.
Paris, 23. Mai. In der Umgebung von Eper- 

nay und Rheims herrscht große Aufregung. Die Be­
völkerung des Städtchens Avize bildet sich ein, daß 
ihr Ort aus einem Vulkan stehe, welcher plötzlich aus- 
zubrechen ansängt. In der letzten Zeit konnte man 
wohl in Frankreich verschiedene Formen von Halluci­
nationen ausbrechen sehen, aber keinen Vulkan, heute 
scheint die Bevölkerung des kleinen Ortes von einer 
solchen Hallucination erfaßt worden zu sein. Verur­
sacht wurde dieselbe von einer Reihe kleinerer Brände, 
die seit 8 Tagen aus nicht festgestellten Ursachen auf­
einander folgten. Der Berichterstatter der „Pairie" 
saßt die Thatsachen, die er an Ort und Stelle erhoben 
hat, folgendermaßen zusammen: .Ich fand Avize in 
größter Aufregung. Sonntag um 6 Ubr Morgens 
brach in der Fabrik von Notredame eine Flamme 
hervor, welche vom Pflaster ausging und 
mehrere Säcke mit Korinthen verzehrte. Von 
Zeit zu Zeit, seit einer Woche ungefähr, wollen 
Leute beobachten, daß Flammen aus dem Boden oder 
dem Mauerwerk steigen, alles verkohlend oder ver­
brennend. Bei einem Kaufmann haben sich Kasten 
an den Füßen entzündet, Donnerstag fei ein Sessel 
in einem Laden in Brand gerathen. In derselben 
Nacht habe man eine starke Flamme aus dem Stein­
pflaster hervorkommen sehen, in einem Stalle sei 
Feuer die Wand empor gegen den Plafond hinauf­
gezüngelt und habe ein Brett, welches zwei Meter 
hoch fixlrt war, ergriffen. Der Stadtarchitekt von 
Epernoy, sowie die politische Behörde, leiteten Er­
hebungen ein, die bisher ohne Erfolg waren.

— Ein echter Russe Als Napoleon I. in 
Rußland einmarschirt war, wurde bei einer Recognis« 
cirung ein Bauer gefangen genommen und vor den 
Kaiser geführt, um mit Hilfe eines Dolmetschers Aus­
kunft über die Gegend zu ertheilen. Als der Kaiser 
dann Rath hüll, ward der Bauer unter die Or­
donnanzen gewiesen. Ein Offizier machte sich mit ihm 
den Scherz, ihm mit Tinte ein N auf die Hand zu 
malen. Verwundert sah der Bauer dieser ihm un­
verständlichen Procedur zu und fragte durch den 
Dolmetscher, was dies zu bedeuten habe. Der Offizier 
gab scherzhaft zur Antwort, er wäre bis jetzt Leib­
eigener des Kaisers Alexander gewesen, von nun an 
würde er ober, und zwar durch dieses N. Leibeigener 
des-Kaisers Napoleon. Ohne ein Wort zu erwidern, 
zog der Bauer sein Handbeil aus dem Gürtel, hieb 
sich auf einem Baumstümpfe die Hand ab und warf 
sie dem Oifizicr mir drohenden Worten vor bfe Füße. 
Der Dolmeischrr wollte diese Worte nicht übersetzen, 
da sie die Ehrfurcht vor dem Kaiser zu sehr verletzten. 
Auf Napoleon machte dieser Vorfall einen außer­
ordentlichen Eindruck, und es mochte ihm die Ahnung 
dämmern, daß ihm der russische Feldzug größere 
Schwierigkeiten bereiten werde, als er bisher an­
genommen.

schaff des Zaren sowie für den R rhm und die Größe 
Rußlands erfüllen.

Im heutigen Ministerrathe unterzeichnete 
Präsident Faure d°e Ernennung des Marquis von 
Noailles zum Botschafter in Berlin.

— Der Ministerrath setzte die Berathung über 
die Vorlage betr. die Reform der direkten Steuern 
sott.

— Das Kriegsgericht des 6. Armeekorps verur- 
theilte einstimmig den Sergeant-Furier Boullot vom 
153 Infanterie - Regiment in Toul wegen des Ver­
brechens der Spionage zu 20 Jahren Gefängniß und 
zur Degradation.

n England
London, 26. Mai. Dem „Reuterschen Bureau" 

wird von der Admiralität mitgetheilt, daß das Kriegs­
schiff „Hood", deffcn Eintreffen in Kanea heute er­
wartet wird, gegenwärtig das einzige nach Kanea be 
orderte britische Kriegsschiff sei. — Die „Times" meldet 
aus Capstadt: Eine Bewegung ist im Gange zur Eln- 
reichung von Bittschriften von allen Städten Süd­
afrikas bei der Regierung von Transvaal um Straf­
milderung bezüglich der gefangenen Mitglieder des 
Reformcomitee's. — Die Streitmacht unter Oberst 
Plumer, welche Sonntag um Mitternacht von Bula- 
wayo abging, stieß gestern früh zwölf Meilen von der 
Stadt entfernt mit den Matabeles zusammen. Die 
Eingeborenen leisteten entschiedenen Widerstand, wur­
den jedoch schließlich in die Flucht geschlagen und ver­
folgt. Auf englischer Seite wurden zwei Mann ver­
wundet.

Egypten.
Kairo, 26. Mai. An derCholera starben gestern 

in Alexandria 19, in Kairo 37, in Turah 6, an an­
deren Orten 7 Personen. Die Gesammtzahl der Todrs- 
fälle in Egypten am gestrigen Tage betrug 115. 
Gesundheitszustand der britischen Truppen ist 
dauernd vorzüglich. 

„Vielleicht ist sie Jungfer oder Zimmermädchen 
dort," höhnte seine Frau.

Villeck warf achtlos den Brief auf den Tisch, 
nahm wieder die Zeitung und durchlas den letzter: 
Kursbericht.

„Wie köstlich wäre es gewesen, wenn ich nach 
München gekommen wäre," seufzte Adelheid. „Du, 
Mutter, da fällt mir eben etwas ein. Erinnerst 
Du Dich nicht, daß in der Zeitung von zwei großen 
Treffern stand, die ein armes Fräulein gezogen 
habe? Wenn etwa das die Tante gewesen wäre?"

„Wie dumm Du bist, sie hat sich ja in die 
Jsar gestürzt," erwiderte Frau Villeck, indem sie 
den Rest ihres Kaffees austrank.

„Vielleicht hat man sie wieder herausgefischt," 
lachte Thomas.

„Es stand doch in der Zeitung, daß sie schon 
seit mehreren Tagen vermißt wurde," warf Frau 
Villeck ein.

„Es ist aber die Frage, ob sie sich wirklich er­
tränkt hat," meinte hartnäckig Adelheid.

„Sie kann sich auch an einem Baume erhängt 
haben," schrie Christian.

„Ach, wenn die Tante das Glücksfräulein wäre," 
seufzte Adelheid, „welch eine Erlösung für mich! 
Damals als ich las, daß ein Fräulein zwei Loose 
gezogen habe, konnte ich wochenlang nicht mehr 
schlafen, immer dachte ich daran, wenn mir so etwas 
passirte. Du, Vater, leg jetzt Deine Zeitung weg 
und sag uns Deine Meinung."

„Was wollt Ihr denn?" rief dieser unwillig.
„Nun sieh, Papa, es ist Thatsache, 'es steht 

schwarz auf weiß: die Tante lädt uns ein, infolge- 
deffen kann sie doch nicht todt sein, sie wohnt sogar 
in einem Palais. Wir müssen doch die Einladung 
beantworten. Du mußt vorerst Erkundigungen ein­
ziehen, ehe Du die Sache so gänzlich verwirfst."

Herr Villeck stieß ein kurzes, rauhes Lachen aus 
und bließ den Rauch seiner Cigarre gegen die Decke. 
„Was die Weiber für eine rege Phantasie haben, 
wenn es sich um Geld oder Liebhaber handelt."

„Pfui," herrschte ihn seine Frau streng an, „bei 
uns in England spricht kein Gentleman in Gegen­
wart seiner Damen ein solches Wort; übrigens, 
Adelheid hat Recht, Du mußt nachfragen, ob 
Klementine todt oder im Irrenhaus ist."

„Das lasse ich wohlweislich bleiben," antwortete 
Villeck, „zuletzt dürfte ich noch für sie bezahlen, das

Sehnsucht nach dem Golde. Auch sie zerbrach sich 
den Kopf, was sie beginnen sollte, um zum Reich­
thum zu gelangen, aber kein erlösender Gedanke 
wollte ihr kommen. Sie berieth sich mit dem 
Gatten über die neuen Unternehmungen, las eifrig 
den Kurszettel, wog und überlegte hin und her. 
Aber der Gewinn wurde meist durch andere Ver­
luste aufgehoben. Als Adelheid aus dem Institut 
in das elterliche Hauszurückkam, und Frau Villeck 
sah, welch ein schönes in Gesundheit und Frische 
blühendes Mädchen ihr Kind geworden, setzte sie 
all ihre Hoffnungen auf ihre Tochter; Adelheid 
sollte durch eine reiche, glänzende Heirath der 
ganzen Familie aufhelfen. Aber wie konnte sich 
dieser Wunsch auf dem Lande erfüllen, wo das 
Mädchen keine Gelegenheit hatte, sich zu zeigen!

„Wir müssen in die Stadt," sagte sie zu 
ihrem Manne, „auch bei uns in England ist es 
Sitte, die Töchter zu verheirathen, wir halten das 
für eine Pflicht der Eltern dem Kinde gegenüber."

Er gab hierin seiner Frau Recht; aber, mein 
Gott, woher das Geld nehmen? Verdrossen setzte 
er sich an den Tisch, zündete eine Cigarre an und 
nahm die Zeitung. Aber seine Gedanken wanderten 
fortwährend herum. Wo das Geld hernehmen?

„Papa, es ist auch ein Brief an Dich da, er 
liegt nebenan," schrie Thomas.

„Wird wieder ein Bettelbrief sein," brummte 
Frau Villeck, „mir läuft dabei immer die Galle 
über. Weiß man doch selbst nicht mehr, wie man 
sich durchhelfen kann, und da verlangen die Leute 
noch Hülfe von uns."

Christian sprang auf, holte den Brief vom 
Rebenüsche, öffnete das Couvert und las ihn laut 
vor: „Lieber Onkel! Wenn Du mich mit Deiner 
Familie auf ein paar Wochen besuchen willst, wird 
es mich freuen. Ich wohne in der Briennerstraße 
im ehemaligen Palais Rothenburg. Es grüßt Dich 
Deine Nichte Klementine."

„Klementine!" riefen alle zugleich. „Klementine! 
Die hat sich ja ertränkt! Vor einigen Monaten 
lasen wir es doch in den Münchener Zeitungen. 
Von den Todten auferstanden," schrieen lachend die 
Knaben und warfen einander spielend den Brief zu.

„Gebt her. Jungen," gebot der Vater, nahm den 
Brief und schüttelte den Kopf. „Die ist närrisch 
geworden," sagte er, „Palais Rothenburg!!" 

Ausland.
Italien.

Rom, 26. Mai Die Berathung über das Kriegs­
budget wird in der Deputirtenkammer hcu!e fortaefebt 
B-t dem Kapitel .Ausgaben für Ajuka" beantragi 
Vi?? h! m r.9reld}unö von einer halben Million 
räumen Ä0UnVet Absicht, die Colonie zu 
räumen. Ministerpräsident dt Rudini bringt eine 

ein. durch welche das Gesetz betreffend die 
politischen Wahlen in dem Sinne abgeändert wird 
lbbrBsn enh°^ten D;f!SlerC?e? H^res und der Flotte 
nL x AUY gesetzgebenden Körperschaft verlieren, 
owie daß solche unwahlbar werden, sobald sie zu den 

Ü .KriegSze ien mobilisirten Truppen gehören. Der 
Kriegsminister Ricoiti erklärt auf die Anfragen ver- 
»chredener Redner, das Gerücht, daß die Regierung an 

Spedition eines Geistlichen (Wersowetz) nach 
Schoa detheiligt sei, für eine rdne Fabel; die Regierung 
veavpchuge den gefangenen Italienern durch Nerazzini 
Dstse zukommen zu .lassen. Der Kriegsminister er­
klärte ferner, die Regierung nehme den Antrag Im- 
briani nicht an, denn die Regierung gedenke die 
Colonie nicht aufzugebcn, sie wolle sich vielmehr da­
selbst innerhalb der von ihr erklärten Grenzen in 
müitärtscher Beziehung wie auch hinsichtlich der Civil-

S"X’ ÄÄfH Ä"

SS ml1, d-r ©eneralabootat dls.ßeereS Me 

Streichung von * Million af Ambrianl auf 
bir ; z 3 "ttllron Lire von den Ausgaben 24 X? Ätr a'*raU"8 169 °°°'"

Jammern und Vorwürfen nervös macht. Ich halte 
das Leben nicht mehr länger aus. Als ob ich schuld 
wäre! — Was kann ich dafür, daß das Glück 
weicht, sobald ich es fassen will? Wo soll ich das 
Glück nehmen? Ich kann keinen Gedanken finden, 
soviel ich auch hin und Hersinne."

Er schrak zusammen, ein gellender Ruf berührte 
peinlich sein Ohr, die Falten auf seiner Stirn 
wurden noch tiefer, die Röthe seiner Wangen noch 
lebhafter. Die Stimme, die wie ein Mißton klang, 
kannte er nur zu gut, es war die seiner Frau. 
Sie rief ihn zum Nachmittagskaffee.

Das Speisezimmer zeigte Spuren von früherer 
s^kganz; die Möbelüberzüge waren verblichen, be- 
ichmutzt und stellenweise zerissen. Die Wände waren 
von Rauch geschwärzt, das Glas der qardinenlosen 
Fenster war fast erblindet. Frau Villeck hantierte 
bereits am Tische. Sie war groß und hager, auf 
ihrem langen, dünnen Halse saß ein kleiner Kopf 
mit vorstehenden Augen, langer Nase und schmalem 
Munde. Ihr gegenüber saß Adelheid, ein auffallend 
schönes Mädchen von hohem Wüchse und stolzen, 
herrischen Zügen, die denen des Vaters ähnelten. 

bAen Knaben Christian und Thomas waren 
starke, stämmige Jungen mit rothen Wangen, lustige 
Klugen und stetem Lächeln um die vollen Lippen.

?tei. längsten Mädchen der Familie hatte ein 
rüder der Frau Villeck zu sich genommen.

kommst Du nicht, Richard? Ich habe 
Dich zweimal rufen müssen. Du weißt doch, daß ich 
es nicht uebe, es ist in England nicht Sitte."

Er war das „es ist in England' nicht Sitte" 
zwar längst gewohnt, aber jedesmal fühlte er eine 
Zornesregung bei diesen Worten. Die größte Ent­
täuschung seines Lebens hatte er durch seine Frau 
erfahren, die nicht den zehnten Theil des Vermögens 
;?btc Ab gerächt hatte, welches er glaubte mit 

^esitz zu erhalten. Dazu kam sie ihm 
spruchsvoll unbescheiden und geistlos vor.

der hatte sich ebenfalls getäuscht bei
Xe’ÄfV'4 Sie hatte gedacht, eine 

Erkennttiik Ll! nmc^' ,uni) mußte zur traurigen 
erfüllt btfefwn a ’S ?afl ihre Hoffnungen uti= 

. Mette mit W-rthpapier-n, 
wobei er ^"^.^E^uUnternehmungen,
oft aber anA r^eU tätigen Gewinn machte, 
oft aber auch große Summen verlor. Nur in einem 
Punkte harmonlrte das ungleiche Paar, in der 

einem ganz neuen Spiele Karten ein Bild nach dem 
andern vom Angeklagten mit dem Fingernagel ge- 
zeichnet wurde. Der Angeklagte kaufte daher, obwohl 
er schon 16 oder 17 Augen hatte, noch weiter Karten 
und fand natürlich nur Bilder, die er brauchte. Die 
Revision des Angeklagten gegen das Urtheil bezeichnete 
den als Zeugen vernommenen Oberkellner als der Mit­
thäterschaft verdächtig, da ein Dritter geschädigt wurde, 
Zeuge aber, obwohl er das wußte, weiter mitgespielt 
hatte. Das Reichsgericht verwarf jedoch die Revision, 
da der Vereidigung des Zeugen nichts entgegenstand 
und festgestellt wurde, daß der Gerupfte nicht nntgespielt 
hätte, wenn er gewußt hätte, daß der Angeklagte ge­
zeichnete Karten verwende.

Aus den Provinzen.
Danzig, 26. Mai. Aus Anlaß dcs Todes des 

Landschastsdircktors Albrecht-Suzemin hatte heute die 
7^' Landschaft Halbmast geflaggt. — Vor etwa 
4 Wochen nahm sich {n her Radaune ein Kanonier 
vom hiesigen Feldartillerleregiment das Leben. Seine 
Leiche wurde gestern an der Lohmühle gesunden. — 
Hkrr Oberprasident v. Goßler bcgab sich gestern nach 
Nürnberg, von wo er am 1. Juni wieder hierher 
zuruckkehrt.

G Stnba, 26. Mai. Sekt dem i. Mai ist 
die diesige Käserei außer Betrieb gesetzt, da 'sich äugen- 
blicklich kein Pächter gefunden. Einige Baumängel 
sollen die Veranlassung dazu fein. Mehrere Besitzer 
aus Stuba und Neudorf gehen mit dem Plane um, 
eine Genossenschaft zu bilden und die hiesige Käserei 
von den Panknie'fchen Erben zu Kalihof zu laufen; 
Unterhandlungen dieferhalb finden schon statt. — Im 
untern Einlagegebiet ist Weide in überreichem Maße 
vorhanden, aber viele Besitzer haben noch jetzt das 
Vieh im Stalle, weil die Witterung für die frisch­
milchenden Kühe und jungen Kälber zu kalt war, und 
weil durch den häufigen Regen der Boden so aufge­
weicht ist, daß das Vieh die meiste Weide 'eintreten 
würde. — Die Bestellung zur Sommerung ist im 
Ganzen noch nicht beendet. In den Tagen vor 
Pfingsten konnten erst die Karwsfiln gesetzt werden. 
Sollten selbige früh von der Krankheit befallen wer­
den, so ist nur auf eine geringe Ernte zu hoffen.

Mnrienwerder, 26. Mai. Der anscheinend tolle  o  _
Hund, welcher zur Verfügung der Hundesperre Bcr-i immer den Gewinn ^einstrich, beobachtete"ihn"der^Ober- 
anlassung gegeben, hat, wie hier besannt, u. B. auch ' kellner und entdeckte, als er mit ihm spielte, daß von

» Frankreich.
26<‘ Anläßlich der Moskauer 

rrlo-'ungsfeier fand tn der hiesigen russischen Kirche 
ein Ftstgottesdienst statt, welchem der Präsident Faure 
der Minister dcs Auswärtigen Hanotavx sowie die 
übrigen Minister, der Präsident der Deputirtenkammer 
Brisson die Generale Saussier, Davoust, König Milan 
toobnTe?er M diplomatischen Corps beU 
mfüll antoür aus allen Plätzen dicht MÄ°nm°°g- 9“n8'n b,ä"ate r** elne *1« 

, ~ H^te sind noch mehr Privathäuser, als gestern, 
beflaggt. Auch in der Provinz haben die öffentlichen 
Gebäude unb zahlreiche Privathäuser Flaggen schmuck 
gelegt. Die öffentlichen Bureaus sind geschloffen 
Adrcsfen, besonders von Schulen oehp„ 
nad) Rußland ab. In allen Häfen9 haben dk Post-

des l^ra’töcnt Faure richtete von Tours aus folgen- 
£ LÄmiV" d'n «°"-r von Rußland: °E- 
Sn £ic herzlichen Wünsche cmszu-
Glück Snr^r Iro uanz Frankreich für das persönliche 
® beih?n lowie tue den Ruhm und das
Gedeihen Rußlands erfüllen. Ich lege c>brer 
Maststat bet Kaiserin die ehrerbietige Versickernna 
mc ncr Hochachtung zu Füßen und bitte Sie an 
meine ficte Zuneigung zu glauben. Faure" 
Rrcst' ®?WÄ<IIlbQn/ M Nordgeschwaders in
gwft. Admiral Regnault, richtete aus Anlaß der 
«lk,^!Ua?ei*1Uh!n,U t$d)e r?n ben russischen Consul und 
in nL£n?ä ö clnen Tagesbefehl an das Geschwader,

5»vd und Fr°nl--ich 
gyte °°oz F.°n^7.r

Der wahre Reichthum.
Roman von Graf La Rvsäe.

Nachdruck verboten. 

Morgen «iemmttn"Cum^aUaü am. nächsten 

druckte beide Hiinde aubie i J“ "Wachte. Sie 
war's," seufzte sie, -tt, T^aum ,£?in Traum

Zweites Kapitel.
Genmche ^uf^und 9 ?inJen in feinenb 

dem Rücken gefaltet und r ^ te Hände auf 
°ls suche er eiu-u ve-Le^ G-a-uL 

G-dank-n suchten auch etwa« V-rlor-n-s ateto- 
wd -r sich auch abmühte, er ionnk -s nichfsindm 

war noch immer ein schöner Mann, obschon er 
straL?"?, längst überschritten hatte. Seim hohe 
Ofsttte/^Ä!°"° ^gur verrieth den ehemaligen 
vielen Haupthaar war spärlich, und die 
sRa6c'nM.^ k<n- 8aden darin ließen das einstige 
f«i= &mL,e6t.ci89tau erscheinen. Die breite, 

braunen kanN^ a"' düstere Falten gezogen. Die 
«»-.°nf°rtwähren"auf 

doch "icht° Nug ^de!'? wi?-"?^"' cr konnte 

tie man an ihn fterj/p tote ben Forderungen, 
was er in her Ubten9^9? Alles, 
ihm nnßlungen. Voriges^ub?^t angrrff, war 
das Glück sei ihm günstig erJ^n'
prächtige Spekulntion gewesen wennau<^ c 
eben geglückt wäre.

Hagelschlag, ohne Assekuranz, bann d??Seuche 

e m e^+'Var r€^n 8U verzweifeln! 
die Abgel- und Kohlenaktren waren gefallen, und 
gese^Lilaktien, auf die er so viel Hoffnungen 
Er criff r1!' waren gänzlich werthlos geworden, 
stöhnte, n E beiden Händen in die Haare ltnb 
sollen, unb 91? bie Buben, die etwas lernen 
es ihren labtet i6/ sich unterhalten will, wie 
nünfti; wie mein-^'H zukommt, ist ebenso unver- 

e ckrau, die mich mit ihrem ewigen '

Herrn Thierarzt P. gebissen. Obgleich für diesen 
nach sofortigem ärztlichen Eingriff wohl jede Gefahr 
ausgeschlossen, hat sich Herr P. doch nach Berlin be­
gehen, um sich zur vermehrten Sicherheit dort nach 
dem Paftcur'lchen Verfahren weiter behandeln lassen. 
Das etwa 8jähr>ge Töchterchen eines Schuhmachers 
Sch, baS auch von dem Hunde verletzt worden, be­
findet sich ebenfalls in ärztlicher Behandlung.

Carthaus bei Danzig, 23. Mai. Daß die 
Mönche in der Wahl ihrer Wohnsitze vorsichtig gewesen 
sind, weiß jeder, der je einmal eine alte Ansiedelung 
dieser guten Leute geschaut hat. An den schönsten 
Stellen wußten sie ihre Hütten aufzuschlagen. Auf 
keinen Fall machten die Carthäuser hiervon eine Aus­
nahme. Wer die Wahrheit dieser Behauptung an­
zweifeln sollte, der lenke feine Schritte nach Carthaus 
bei Danzig; hier wird er zur richtigen Erkenntniß ge­
langen. Als die Mönche vor 500 Jahren auf ihren 
Wanderungen auf diese Stelle kamen, die reizend 
zwischen drei Seen, zwischen laubgefchmückten Hügeln 
gelegen, sagten sie: Hier ist gut fein, hier lasset un8 
Hütten bauen! Es waren Carthäuser, welche sich in 
dem heutigen Carthaus ansiedelten, und sie nannten 
ihren neuen Aufenthaltsort „Marienparadies". Es 
ist wirklich eigenthümlich, daß diese paradiesische 
Gegend von unserem großen Reifepublikum noch nicht 
entdeckt ist. Vielleicht ist das aber auch nicht so sehr 
zu bedauern; denn so ist die Natur in ihrer eigenen 
unverfälschten Schönheit erhalten geblieben. Berg und 
Thal, herrliche Laub- (Buche und Eiche) und Nadel­
holzwälder, dazwischen große und kleine idyllisch ge­
legene Seen, bieten die schönsten Naturgenüsse dar. 
Wer ein Freund von Fischen und Krebsen ist, der 
kann hier genießen. Dafür, daß er dabei die gesundeste, 
ozonreichste Lust athmet, bietet ihm mancherlei Ge­
währ: Höhenlage der Gegend 700 bis 1020 Fuß 
über der Ostsee, die nur 3 Meilen entfernt ist), Laub- 
und Nadelholzwälder, Seenreichthum. Und das alles 
kann man genießen ohne Furcht vor einer modernen 
Hotelrechnung. Gute Kost und Wohnung sind für 
2 50 bis 3 Mk. pro Tag zu haben. Die Kreisstadt 
Carthaus hat Eisenbahnverbindung mit Danzig, drei 
Aerzte und Apotheke sind ant Orte. Es ist eine neue 
evangelische und die alte katholische Kloster-Kirche mit 
herrlich geschnitzten Chorstühlen hier. Von Carthaus 
aus gelangt man mit wenigen Schritten in die schatten­
reichsten vielfach parkähnlichen Wälder, in denen der 
Verschönerungsverein Parkwege mit vielen Ruhesitzen 
angelegt hat und aus's Beste unterhält, wie denn 
überhaupt die unermüdliche Thätigkeit dieses Vereins 
sich auf Schritt und Tritt bemerkbar macht. Wer 
einen weiteren Ausflug machen will, kann die 
Präsidenten- und Goullonhöhe, den Königsstein ober 
ben Thurmberg, die höchste Erhebung des uralisch- 
baltischen Höhenzuges, und andere Höhen und Aus­
sichtspunkte als Ziel wählen. Touristen machen wir 
noch besonders auf die durch den Verschönerungsverein 
in diesem Frühjahr vollständig durchgesührte Wege- 
markkrung (durch Schilder und Oelsarbenstriche) auf« 
mersam. Wer sich ungestörtem Naturgenusse hingeben, 
wer nnch anstrengender Arbeit sich erholen, wer seinen 
schwachen Körper stärken will, der wird in Carthaus 
das Gesuchte finden.

Graudenz, 23. Mai. Der Pantosselmacher Johann 
WirniewSky wurde am 22. Januar von der hiesigen 
Strafkammer wegen Betrugs zu sechs Monaten Gefäng­
niß verurtheilt, von der Anklage wegen gewerbsmäßigen 
Glückspiels aber freigesprochen. Im Frühjahre und 
Sommer 1895 wurde in einem Lokale in Schwetz das 

I Spiel „Siebzehn und Bier" gespielt; es wurden Einsätze 
bis zu 10 Mark gemacht. Da der Angeklagte fast

,d)i 
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Vrrreh die Pest franto 
erhält Jedermann dne reichhaltige MusterauSwahl von 

Hernenstsffen und Dainenstsffstt
Glatte, faconirte, nnb 

reidenbestickte Damentuche 
per Meter doppelbreit 85 Pfg., 1 Mk 20 
IMk. SO Pfg, 2 ant. 2M M Pfg .

tichtfarbene Ballstoffs, 
per Meter 75 Pfg., 1 Mt. IMk. 60 Pfg 

1 Mt 80 Pfg., 2 Mt. 2 Mk 40 Pfg

Reinwollen« Foule», 
Lheviots, Diagonal, Lrexon 

per Meter IMk. 10 Pfg., IMk 40 Pfg .
1 Mk. 60 Pfg, 2 Mt bi-g Mk

Sehr j>r«l»würdige 
Fantasie- und bestickte Stoffe 

per Meter 65 Pfg., 75 Pfg., 85 Pfg.. 
lMk. IMk 40Pfg., 2Mt, 3Mk

Schwarze Stoffe, Lr-z>es, 
Jacquards, Mohair 

per Meter 1 Mk.. 1 Mk. 20 Pfg.. 1 Mk 45 
IMk. 80 Pfg.. 2 W. 2 Mk. 50 Pfg

Schwarze und weihe 
Lachernire, rein« wolle 

per Meter 1 Mk.. 1 Mk. Ä-Pfg. biS4Mk

Gediegen«, reinwollene 
Darnenloden und Beige 

per Meter 1 Mk. 10 Pfg. bis 3 Mk.

Gediegene glatte Lbeviots 
für elegante Anzüge 

per Meter 2 Mt. 2 Mt 50 Pfg.,3 Mk.50 
4 Mk. 60 Pfg, 5 Mk, 6 Mk, 8 Mk 

Solid« Buckskins für Anzüge, 
per Meter 1 Mk. 75 Pfg, 2 Mt 20 Pfg, 

8 Mt 50 Pfg, 6 Mk, 8 Mk.

Elegants Fantasie - Lheviots 
und Meltsn 

per Meter 3 Mk. 40 Pfg, 4 Mk 50 Pfg 
5 ant SO Pfg . 7 Mk, e ant

Feine Salon Kammgarnstoff« 
glatt und faconnirt 

per Meter 4 Mk 60 Pfg, 5 Mk 80 Pfg
6 Mk, 7 ant. 8 ant.

Gediegene Loden u. paletotftoffe 
per Meter 1 Mk 80 Pfg, 2 Mt 80 Pfg , 
3Mk.50Pfg, 4Mk60Pfg,5Mk.6Mk. 

Engllfch-Leder, Manchestercord 
und Arbeitsanzugstoffe 

8« Meter 70 Pfg. 1 Mk. 1 Mk. 50 Pfg,
2 Mk. 40 Pfg, 3 Mk, 3 Mt 50 Pfg,

Forst-, Feuerwehr-, Bsamten«, 
Billard-, Livree-, Lurn-Tuche 
schwarze Luche, Sportstoffe.

Äugrburger Specialitäten mar-pokam, ^embenMe
ft)x prdswttrblfl nnb frfib VettSarc-end, LettüLer^üg«, Achurzenstoffe.

Um sich von der Güte und prsiswürdigkelt unserer Stoffe durch 
eigene Prüfung überzeugen zu können, verlange man

Mrrstev fraitto
«sich» bereitwilligst ohne Verpflichtung zum Kaufen gesandt werden. 
Waarensendungen voa 10 TTUti an franilo. — 'lbnfaufä gerne gestattet. 

Luchausstellung Augsburg 3

Der Haut die nöthigen 
Fettstoffe zuführend, 
verhütet Doering’s 
Seife mit der Eule 
das Erschlaffen, das Ein­
trocknen, das Spannen 
der Haut; sie erhält 
somit die Schönheit 
des Antlitzes, den 
hübschen Teint und 
bewahrt der Haut das 

jugendfrische, zarte 
Aussehen.

I

WWMMWMWWWWWWMWWWWW Staatsmedaille 1888« HMHNMHHHHHHi
I Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der beste 

holländische Kakao ist

Hildebrand’8 Deutscher Kakao
zum Preise von M. 2.40 das Pfund.

Man versuche und vergleiche.
In alen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig.

Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. sr. Maj. des Königs, Berlin.

„ Kaiser-Marke "
kurv/i den Weinhandel häuslich.

I, Adolf Kapischke, Ostnode OApr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen. Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

Kosten-
für weibliches Personal |

aller häuslichen, gewerblichen, wissenschaftlichen 
und kaufmännischen Berufszweige für Elbing 
und Umgegend im Bureau der „Altpreutzischen 
Zeitung", Spieringstraße 13.

Bewerberinnen können gegen Vorzeigung unserer 
Abonnements-Quittung das in unserer Expedition 
aufliegende Anmeldeformular kostenlos einsehen.

Expedition der „Altprerch. Zeitung".

loser
Stellen-

nachweis
Herrschaften, Geschäfts-Jnhaber, sowie Behörden, Verwaltungen rc., welche 
Stellungen zu vergeben haben, wollen gefl. Aninelbebogen vom Teere- 
tartat der Frnnen-Crwervs-GefeUschaft in Frankfurt am Main

Jeden Posten

(zurückgesetzter Qualität) kauft und er­
bittet Offerten

E. Hleinmanii, 
Königsberg i. Pr, 

Weißgerberstraße Nr. 19/20. 
Käse-Special - Versandtgeschäft.

Veralteten Lunge» 
und Kehlkopfhüften heile brieflich 
unter schriftlicher Garantie. Kosten 4 
Mark. Empfehlungen aus allen Län­
dern. Apotheker Fr. Jekel, Zürich, 
___________________ Oberdorfstr. 10.

Für ein größeres Gut in Westpreußen 
wird eine

IMWtrriil 
für sofort gesucht. Familienanschluß Be­
dingung. Lebenslauf und Abschrift der 
Zeugnisse sowie Gehaltsansprüche einzu- 
senden an das Königl. Ansiedlungsgut 
Wonsin bei Bohrau, Kreis Stras- 
burg Westpr.

Bureau in Danzig, Heiligegeist­
gasse 13.

Zeitungrcataloge, Kostenvoranschläge
K'wÄ SSW««W 
|U ben niedrigsten Pauschalpreisen

Überlaffe ich dem Bruder Anton, er hat zwar auch 
nicht übermäßig viel, aber doch mehr als ich."

„Und Du willst den Brief gar nicht beant­
worten?" rief mit blitzenden Augen Adelheid.

„Nein, denn es ist ein Unsinn, diese Einladung, 
laß mich mit dem dummen Zeug in Ruhe!"

„Dann schreibe ich ihr," entschied Adelheid.
„Thue, wie Du willst," lachte er höhnisch und 

ging wieder in sein Zimmer, um nachzusinnen, wie 
er das Glück erfassen könne.

Auch Adelheid erhob sich, um an die Tante zu 
schreiben, an die sie sich nur mehr schwach erinnern 
konnte. Ein blasses, langes Gesicht mit müden, 
blauen Augen, die immer verweint aussahen. Sie 
erinnerte sich, daß ihre Mutter ihr stets Befehle gab, 
denn die Tante war Haushälterin, Köchin, Kindes­
wärterin und Schreiberin zugleich. Zu jener Zeit 
war das Leben im Hause ihres Vaters ein ganz 
anderes gewesen, man ahnte nicht, daß kein Geld 
da war. Jetzt konnte es Niemand mehr ein Ge­
heimniß sein, daß es mit den Villecks bergab ging. 
Die Mutter sagte, ihr Mann habe das Geld auf 
der Börse verspielt, und der Vater behauptete, daß 
es seine Frau vergeude, und daß diese keinen Sinn 
für deutsche Verhältnisse habe. Mir scheint, beide 
haben es nicht begriffen, das Geld festzuhalten, dachte 
sie, wenn ich eines hätte, eher ließe ich alles fahren, 
als das ich mich davon trennte. Nur jdas Geld 
macht das Leben angenehm, sonst ist es ein Elend.

„Liebe Tante!" schrieb sie mit großen, festen 
Zügen. „Meine Eltern grüßen Dich und danken 
Dir für Deine gütige Einladung, die sie mit vieler 
Freude annehmen. Wann erlaubst Du, daß wir 
kommen? Deine Dich innigliebende, hochverehrende 
Nichte Adelheid."

Als Klementine diese Zeilen gelesen hatte, zer­
knitterte sie den Brief. „Verlogene, scheinheilige 
Katze," rief sie, „mich innig lieben! — mich hoch­
verehren! — Mein Geld liebt und verehrt sie. — 
Sie soll nur kommen und es sehen, und die Sehn­
sucht darnach fühlen, ich will es ihnen heimzahlen, 
was sie an mir gethan."

„Kommt wann Ihr wollt," antwortete sie ihrer 
Nichte, „vier Wochen könnt Ihr bei mir bleiben. 
Ihr wohnt bei mir, habt eine Loge im Theater und 
könnt meine Equipage benutzen, für Eure Toilette 
aber müßt Ihr selbst sorgen. Klementine Tarnowitz."

„Zweifelst Du noch immer, daß Klementine das 
Glücksfräulein ist?" rief frohlockend Adelheid, und 
stürmte mit dem hochgehaltenen Briefe in das Ge­
mach des Vaters. „Da schau und lies!"

„Dummheiten," murmelte Villeck, „eine Närrin 
ist sie, und Du bist es auch, weil Du auf ihre 
Wahnideen eingehst. Sie war immer überspannt 
und romantisch, sonst hätte sie nicht die Liebschaft 
mit dem Sohne der Lehrerswittwe Berg angefangen, 
der ihr noch nicht eine Kartoffel hätte geben können. 
Sie lief von uns weg nach München, ich glaube, ’

nach

Dir

sie hatte keine 20 Mark in der Tasche. Was sie 
die Zeit über trieb, weiß ich nicht, ich habe sie nicht 
zurückgeholt, weil ich kein Recht über sie hatte, ob- 
schon ich gestehen muß, daß sie mir sehr abging. 
In der Arbeit war sie tüchtig, sonst aber überspannt; 
jetzt wird sie ganz übergeschnappt sein."

„Papa, Du gehst morgen in Geschäften 
München, wie mir die Mutter sagte."

„Ja, was soll es? Mitbringen kann ich 
nichts."

„Aber erkundigen kannst Du Dich."
„Das werde ich."
Herr Villeck hatte seine Geschäfte in München 

—* es war ein Verkauf von einigen Aktien — bald 
besorgt. Schon war er wieder auf dem Bahnhof, 
um heimzufahren, als ihm der Wunsch seiner Tochter 
einfiel. Er sah auf die Uhr, eine gute halbe 
Stunde hatte er noch Zeit. Die Briennerstraße war 
nicht weit, er konnte im Palais Rotenburg ja ein­
mal nach Klementine fragen. Er nahm eine Droschke 
und fuhr bei dem Palais vor. Ein stattlicher 
Portier in reicher Livree stand unter dem Thor. 
Villeck fragte, ob hier ein Fräulein Tarnowitz wohne.

„Ja."
"3ft sie zu Hause?"

„Die Gnädige ist soeben von ihrer Spazier­
fahrt zurückgekommen."

Villeck fühlte seine Wangen heiß werden. War 
er ein Narr, oder war es der große Mensch vor 
ihm, der mit seinem langen, blauen, pelzbesetzten 
Rock Villeck mit einem geringschätzigen Blicke ansah, 
gleichsam als wolle er sagen: Weißt Du nicht, wer 
vor Dir steht?

Mit pochendem Herzen und schweren Gliedern 
stieg er die mit exotischen Pflanzen besetzte Treppe 
hinauf. Allmächtiger! war es denn kein Traum? 
— O, wenn er doch Vergangenes hätte ungesehen 
machen können! — Verflucht seien all' die bösen 
Worte, die er dem blassen Geschöpfe, das von seiner 
Gnade abhing, einstens zugeschleudert hatte. Sie 
war nie wie eine Verwandte unter seinem Dach 
behandelt worden, nur wie eine Magd, die ausge- 
nützt werden mußte. Ihren Lohn bildeten die 
höhnischen Scheltworts seiner Frau und die Unarten 
und Bosheiten seiner Kinder. O Gott! wenn er 
damals hätte ahnen können, daß das Aschenbrödels 
das draußen in der Küche mit dem Gesinde speisen 
mußte, in solch einen Reichtum versetzt würde! — 
Als er in dem prächtigen Salon stand, dessen Wände 
mit goldgesticktem Brokat bezogen waren, da zitterte 
seine Hand, die den vom Alter ins bräunliche 
schillernden Cylinder festhielt, wie die eines schwachen 
Greises. Mit Staunen sah er auf die hohen, bis 
zur Decke reichenden Spiegel, auf die schweren 
Damastvorhänge mit den goldenen Fransen und auf 
die reich vergoldeten Pfeilertische. Selbst die zierliche 
Marmorfigur, die in der Ecke des Salons stand, 
erhielt durch den Schein her gelben Vorhänge einen' 

goldigen Ton. Ueberall Gold! aber nicht drückend 
und schwer, sondern geordnet von der Meisterhand 
eines Künstlers harmonisch wirkend.

Die Portieren wurden zurückgeschoben, und unter 
dem Rahmen der Thür stand sie — die Nichte. 
Sie trug ein schwarzes Sammtkleid mit langer 
Schleppe, das spärliche, blonde Haar war von einem 
Spitzenhäubchen bedeckt, ihre blaßblauen Augen 
richteten sich mit kaltem, strengem Blick auf Villeck.

„Du kommst zu spät, Onkel, mich zu beglück­
wünschen."

Mit wankenden Knren schritt er auf sie zu und 
beugte sich über ihre Hand, sie zu küssen.

(Fortsetzung folgt.)

Kunst und Literatur.
§ Die soeben zur Ausgabe gelangte Nummer 20 

des „Reporter", illustrirtes Weltblatt Berlin (Preis 
10 Pfg-) folgenden Inhalt: Die russische Kaiser­
familie. (Mit Illustration). — Das Testament des 
Grafen Hohenfels. Erzählung von S. Schacht. (M't 
2 Illustrationen). — Die Friedensfeier in Frankfurt 
a. M. (Mit 2 Illustrationen). — Ein Büßerorden in 
Neu-Mexllo. — Wünschen die Frauen die Gleich­
berechtigung? — Aus Persien. (Mit 2 Illustrationen)
— Die Operation im Wiener Hospital. (Mit Illu­
stration) — Die Mailcoach. (Mit Illustration). — 
Prinzessin Luise v. Dänemark. (Mit Porträt). — 
Prinz Friedrich v. Schaumburg.Lippe. (Mit Porträt)
— Cardinal Galimbcrti. (Mit Porträt). — Cham- 
berlain. (Mit Porträt.) — Julius Sturm. (Mit 
Porträt) — Kleines Preisbilderräthscl. — Reichs­
herold. (Mit Illustration). — Zweierlei. — Humo­
ristisches. (Mit Illustration). — Briefkasten.

Vermischtes.
— Ein Mittagsmahl bei Peter dem Großen. 

Als im Sommer des Jahres 1717 Peter der Große 
sich als Badegast in Spaa aushielt, war auch der 
Staatsrath de Launay aus Lüttlch daselbst und wurde 
eines Tages vom Zaren zur Tafel geladen. De 
Launay giebt davon folgende für die damalige 
als insbesondere für die Person Peter's deS Großen 
charakteristische Schilderung. Obgleich die Tafel für 
acht Couverts bestimmt war, hatte man doch zwölf 
Personen daran zu setzen gewußt. Der Zar saß 
obenan mit einer Nachtmütze aus dem Kopfe, ohne 
Halsbinde. Zwei Soldaten trugen zwei große 
Schüsseln auf, worin irdene Näpfchen mit Bouillon 
standen, in deren jedem ein Stückchen Fleisch 
schwamm. Sie wurden vor unsere Teller gestellt. 
Wer mit seiner Bouillon fertig war und mehr 
wünschte, tauchte seinen Löffel ohne Umstände in den 
Napf des Nachbarn. Der Zar selbst ging uns mit 
diesem Beispiel voran. Nun kam ein Bursche mit 
sechs Flaschen Wein, die er aber nicht auf d e Tafel 
stellte, sondern sie darauf hinrollen ließ. Der Zar t 
schenkte jedem Gaste und dann sich selbst ein Glas ein.

Dann kam daS zweite Gericht. Einem Soldaten, den 
der Zufall eben an der Küche vorbeigesührt haben 
mochte, war eine der Schüsseln ausgeladen worden 
und weil er nicht Zelt gefunden, die Kop'bed.ckung 
abzunehmen, schüttelte er auf die possirliche Wnse mit 
dem Kopfe, daß sie herabfüllen sollte. Der Zar gab 
ihm ein Zeichen zu kommen, wie er eben wär?. D. r 
Gang bestand aus zwei Kalbskeulen und vier jungen 
Hühnern. Se. Majestät erfaßte das größte Hühnchen 
mit der Hand, führte es unter die Nase, und, nachdem 
er mir durch einen Wink zu verstehen gegeben, daß 
er den Braten trefflich finde, war er so gnädig, m r 
daS Hühnchen auf den Teller zu werfen. Das Dessert 
bildete eine Shüssel mit B'squtt. Nachdem dies bis 
auf wenige Krumen verzehrt war, erhob sich der 3^ 
und wir mit ihm. Aus dem Tische sah es 
aus. DaS Tnfeltuch war überall mit Brühe über­
schüttet, mit Wein und Fett getränkt. Ich hatte, 
schließt Herr de Launay seinen Bericht, während dieser 
Vorgänge alle Mühe, mein Lächeln zu unterdrück n 
und war froh, als ich mich empfehlen konnte. Man 
sagte mir, daß der Zar stets so speise.

— Rom, 25. Mai. Im Vatikan hat man, einer 
Meldung der römischen Blätter zufolge, eine verschlossene 
Reliquie der Jungfrau von Orkans wieder aufgkfunden. 
Es handelt sich um e!n Stahlhcmd, das König 
Karl VII. von Frankreich ber Jungfrau schenkte, als 
er nach der Befreiung von Orleans mit ihr in Bourg s 
zusammentraf. Dos Rüstungsstück war noch bei Leb­
zeiten der Jungfrau in Besitz des Marquis de Courv l 
übergegangen, der es in seinem Schlosst zu Pinon in 
gutem Gewahrsam hielt. Später brächte man die 
Reliquie nach Rom, wo sie im Vatikan unter anderen 
Alterthümern liegen blieb, bis der g-genwärtige 
Marquis de Courvel Nachforschungen nach dem werth­
vollen Andenken anstellte und so glücklich war, sein 
Ziel zu erreichen.

— Schon Wieder einer. Der Uhrmacher Johann 
K. auS Neudori wurde neulich vor dem Schöffengericht 
in Kattowitz (Oberschlesien) als Z'Uge gehört. Trotz 
Zuredens des Vorsitzenden war er nicht zu bewegen, 
deutsch zu sprechen, obwohl er dem AmtSrichrcr Schm'dt- 
lein zugeben mußte, die deutsche Schule regelmäßig 
besucht zu haben und auch beim M.liiär gewesen zu 
sein. Der Gerichtshof sah in dem Betragen des Zeu­
gen eine grobe Ungebühr vor Gericht und legte ihm 
eine Ordnungsstrafe von 6 Mk. auf.

— Unterschlagungen. Die bet der Spar- und 
Darlehnskasse in Beverstedt ouigedcckten Unterschlagun­
gen und Urkundenfälschungen seitens des Rendonten 
ClauS Döscher mehren sich von Tag zu Tag. Döscher 
hat viele Sparkassenbücher gefälscht, darunter sogar 
eine- zu 20,000 Mk., zu seinen Gunsten. D'e vor- 
handenen Schuldscheine sind zum großen The'le 8^ 
fälscht, theilweise sogar völlig fi flirt, Leute, die n 
malS Geld aus der Kasse geliehen, stehen mit mchr.r 
Tausend Mark in den Büchern der Casst belMl. 
Der Umfang der Veruntreuungen laßt sich noch ga 
nicht absehen. 

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbmg. 
Druck und Verlag von H, G a artz in Elbrus-


